251. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 26. Ottober. Se. Majeftät der König haben Allerguädigſt 
geruht: Dem früher der Geſandtſchaft in Neapel gttachirt geweſenen bar 


men Sanitatsrath Dr. von Zimmermann zu Berlin, den Rothen . 
Orden zweiter Klaſſe, dem 8 Sekretär, Rechnungsrgth Kra⸗ 
markiewie ſen, den Rothen Adler ⸗Orden dritter Klaſſe mit der 


zu 
Schleife, — dem Atte . te Theodor von 
Bunſen, zur Zeit in London, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe 
N ug} ferner dem perſönlichen Adjutanten des Prinzen Adalbert von 
reußen Königlicher Hoheit Premier ⸗ Lieutenant Freiherrn von Nicht⸗ 
bofen à la suite des © e⸗ Bataillons, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Kaiſers von Oeſtreich Miajeftät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Franz⸗ 
Joſeph⸗Ordens zu ertbeilen 1 
Der Landgerichts⸗Aſſeſſor Kühhacher in Köln iſt zum Advokaten im 
Bezirke des Königlichen Appellgtions⸗Gerichtsbofes zu Köln ernannt worden. 
Vei dem Gymmaſium zu Paderhorn iſt der ordentliche Lehrer Grimme 
zum Oberlehrer befördert und der Hülfslehrer Dr. Tenckhoff als ordent⸗ 
licher Lehrer angeſtellt worden. 


ee ee Dr. der Rech 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 126. Königlicher 
Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 44,583. 
2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf : 
zu 2000 Thlr. auf Nr. 73,227 und 92,629. 

52 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 466. 1431. 2043. 2095. 2121. 6190. 


Montag den 27. Oktober 1862. 


— — — 


rn 


die Regierung, uoch durch die Vollsvertretung alterirt werden können. 


Auch die prinzipielle Seite des Konflikts, Beſeitigung der Kadettenhäuſer 


Rund der Militär⸗Gerichtsbarke itwürde ſich nicht mit einem Strich erledigen 
laſſen, ſondern das Abgeordnetenhaus wird zufriedengeſtellt ſein, wenn die 


Militär⸗Gerichtsbarkeit vorläufig gewiſſe Einſchränkungen erleidet und 


die Kadettenhäuſer auf einen Umfang veducht würden, daß ſie andere 


Nr. 36,241 und 84,068. 2 Gewinne 


10,244. 13,203, 15,366. 18,333. 21,116. 25,576. 25,606. 27,091. 27,587. 


30,973. 32,991. 36,666. 38,437. 40,802. 42,054. 46,374. 46,725. 47,447. 
48,117. 52,222. 53,037. 55,474. 59,148. 60,731. 62,140. 62,639. 63,334. 
65,373. 68,056. 68,291. 71,413. 72,650. 73,633. 73,701. 78,662. 79,631. 


. — 80,672. 82,058. 82,664. 88,836, 89,836. 90,443. 90,727. 92,697 und 
5 9. 


55 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 
12,878. 12,922. 14,261. 14,794. 16,270. 
20,316. 22,804. 24,239. 24,782. 24,992. 
28,147. 28,575. 30,563. 31,131. 33,998. 

. 39,585. 43,779. 44,524. 44,600. 48,038. 5 57,438. 
62,468. 63,175. 63,618. 66,327. 66,409. 69,724. 72,015. 74,343. 74,743. 
78,209. 79,710. 79,830. 83,656 und 85,467. 

. 73 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 467. 3264. 4129. 4966. 6830, 6414. 
9230. 9403. 9605. 12,797. 13,156. 15,739. 16,485. 2. 18,836. 21,936. 
25,052. 28,991. 30,278. 30,612. 32,214. . 32,972. 34,485. 

ö ; . 42,491. 44,267. 


35,367. 

44,410. . 56,286. 57,065. 

60,172. 62,350 \ . 69,177, 69,375. 
69,496, 75,840. 76,107. 79,135. 79,175. 
79,693. 5. 89,037. . 89,140. 89,689, 

90,216. 90 

Berlin, 


2098. 2212. 4191. 7428. 11,328. 
16,607. 16,883. 16,928. 
25,881. 25,884. 
34,597. 35,593. 36,886. 37 


16. und 94,493 
den 25. Oktober 1862. $ 22333 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Celegranune der Pofener Zeitung. 


London, Sonntag 26. Oktober Nachmitt. Berichte 
per Dampfer „Europa“ aus Newyork vom 13. d. melden, 
daß die Unioniſten den Potomac in Virginien wieder über— 
ſchritten und 1000 Pferde ſowie eine große Menge Stiefel 
und andere Bekleidungsgegenſtände mitgebracht haben. — 
In einer Schlacht in Kentucky machten die Unioniſten 1000 
Gefangene und zwangen die Konföderirten zum Rückzuge. 

Konſtantinopel, Sonnabend 25. Oktober. Nach 
hier eingegangenen Mittheilungen aus Athen befahl Kö— 
nig Otto dem Schiffe, auf dem er ſich befand, den Pyraͤus 
zu meiden und in der Bai von Salamis zu ankern. Die 
Vertreter der Mächte begaben ſich zu Ihren Majeſtäten. 


— 5 — 


Nach den letzten verſöhnlichen Stimmen 

von Berlin her darf an einer Einigung zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe 

und der Regierung um ſo weniger verzweifelt werden, als immer klarer 

hervortritt, daß über die Kardinalpunkte der Heeresreorganiſation kein 
erheblicher Diſſens mehr beſteht. Das Abgeordnetenhaus darf hoffen, 
die zweijährige Dienſtzeit zugeſtanden zu ſehen, da zwei Miniſter ſich 
ziemlich unverhohlen zu derſelben bekannt haben und gerade diejenigen, 
ren Widerſtand in der Sache entſcheidend geweſen wäre. Vom Finanz⸗ 
miniſter iſt in dieſer Beziehung um fo weniger eim Widerſpruch zu er⸗ 
zarten, als ihn die ganze Laſt des vermehrten Budgets treffen würde; 
die anderen Herren haben ſich bis jetzt nicht vernehmen laſſen und 

I nen die Reorganiſation als eine ie nicht berührende Angelegenheit zu 
trachten. In der Armee ſelbſt gewinnt der Glaube an die Zweck⸗ 

mäßigkeit der zweijährigen Dienſtzeit der Infanterie immer mehr 

Ausbreitung, nachdem zahlreiche, durch die Preſſe veröffentlichte Gut⸗ 

ten ſachverſtändiger Militärs die Frage von allen Seiten beleuchtet 
d alte Vorurtheile zerſtört haben. Es würde alſo nur darauf an⸗ 

„Amen, daß dem oberſten Kriegsherren dieſelbe unter den richtigen Ge⸗ 

ſichtspunkt gebracht würde, ein Schritt, welcher für den Reſſortminiſter, 

wenn er im Gefühl voller Verantwortlichkeit handelt, ein ernſtlich ge- 
botener iſt. 

Das Abgeordnetenhaus iſt — bei dieſer jetzt ſogar von der Volt: 
zeitung reproducirten Anſicht ſtehen wir feſt — der Reorganisation nicht 
geneigt, wenngleich es das gerechtfertigte Beſtreben äußert, dieſelbe 

mindeſt koſtſpielig zu machen, um einen financiellen Druck vom Lande 

5 zuwenden, der viel ſtärter werden dürfte, als die Herren v. Patow und 

— Heydt zu ahnen ſchienen. Das gegenwärtige Miniſterium zieht, 

& die Stern Zeitung verſichert, und wie auch aus den Aeußerungen 

„Majeſtät des Königs zu entnehmen ift, die financielle Seite der 

Such mehr als ſeine Vorgänger in Betracht und iſt Willens, ohne neue 
euern die Reorganiſation zu Stande zu bringen. 

Die“ würde in manchem Betracht entſcheidend fein, aber auch bedin⸗ 

„daß die Maaßregel nicht im Laufe eines Jahres, ſondern nach 

; aßgabe der vorhandenen Mittel zur Durchführung gelangte, nachdem 


die jeglichen Grundlagen derſelben ſo feſtgellt find, daß ſie weder durch 


— 


26,863. 27,232. 


Bildungs⸗Inſtitute nicht mehr fo wie bisher von der Lieferung des Ma⸗ 


terials für das Offizierkorps ausſchlöſſen, damit allmälig Elemente in 
demſelben Platz greifen können, welche den herrſchenden exkluſiven Sinn 


mäßigen. Was die Kammermajorität in dieſer Beziehung will, kann, 
wie fie recht gut einſieht, nicht ſprungweiſe, ſondern nur allmälig er⸗ 
reicht werden; die gegenwärtige Reorganiſation ſoll und wird den mili⸗ 
täriſchen Sinn nicht ſofort umſchaffen, ſondern nur für die Folge eine 
geiſtige Reform verbürgen, welche das bürgerliche Bewußtſein des Solda- 
ten wieder mehr belebt. Vom finanziellen Geſichtspunkt aus kann ſich 
die Regierung nicht gegen dieſe Forderung der Majorität erklären; aber 
auch prinzipiell hat ſie hinſichtlich der Gerichtsbarkeit früher keine erheb⸗ 


lichen Bedenken geäußert, es würde alſo nur die Frage über den Fort- 
beſtand der Kadettenhäuſer eine Differenz bilden, und dieſe iſt nicht ſo 
ernſt und belangreich, daß ſie den Schwerpunkt der Reorganiſation aus⸗ 


machen ſollte. Der Oberſt v. Ollech, der in ſeiner berühmten Rede im 
Abgeordnetenhauſe allerdings die Anſicht zu vertreten ſchien, als hänge 
alles Heil für die Armee von jenem Inſtitut ab, hat offenbar damit nur 
ſeine Privat⸗Anſicht ausgeſprochen. f 2 FE 
Hat die Regierung alſo in der That verſöhnliche Abſichten, jo wird 
ſie 2 1 kleine Schwierigkeiten ſchaffen, wo in der That keine ſind, aber 
auch namentlich darauf achten, daß das Auſehen der Landesvertretung 
gewahrt werde. Die verſöhnliche Stimmung muß ſich zunächſt dofu- 


mentiren in dem Auftreten gegen die Preſſe und zwar in doppelter Rich- 


tung, daß einmal das Recht der freien Meinungs-Außerung nicht ver 


ſchränkt, die Regierungs⸗Preſſe aber zugleich in ihren Auslaſſungen über 


| 


das Abgeordnetenhaus gezügelt werde. Die extremen Parteien üben 
das Vorrecht aus, eine Sprache in der Preſſe zu führen, die über die 
Grenzen des guten Anftandes hinausgeht; Organe, welche die Regierung 
vertreten, dürfen ſich dieſer Unſitte nicht hingeben, ſonſt werden ſie der 
Regierung nur Feinde ſchaffen und ihre Situation verſchlimmern, wie 
es bisher in jeder Kriſis geſchehen iſt. Dem Vernehmen nach arbeitet 
das Miniſterium an Entwürfen, welche geeignet ſind, in der nächſten 


Landtags⸗Seſſion den für alle Verhältniſſe ſtörenden Kriegszuſtand zwi⸗ 
u 1 1 6 endlich auf! en zu machen. 


chen de hören 
— S ? 


n 


— or 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 26. Ottober. [Bom Hofe; Ver— 
ſchiedenes.] An unſerm Hofe iſt geſtern früh der Großherzog von 
Oldenburg eingetroffen, wohnt aber nicht im Schloſſe ſondern in 
Meinhardt's Hotel. — Der König kam geſtern Nachmittags von 
Potsdam nach Berlin und machte dieſem Gaſte alsbald im Hotel einen 
längeren Beſuch. Der Großherzog erwiderte denſelben ſofort und es 
folgte darauf eine längere Unterredung im k. Palais, zu der auch der 
Miniſterpräſident v. Bismarck⸗Schönhauſen gezogen wurde. Um 4% 
Uhr war dem Großherzog zu Ehren Tafel, zu der auch die königlichen 
Prinzen, die Generalität, der Miniſterpräſident, der Vertreter Olden— 
burgs, Dr. Geffcken ꝛc. Einladung erhalten hatten. Nach Aufhebung 
der Tafel begab ſich der König nach Schloß Babelsberg zurück. — Heute 
Mittags fuhr der Großherzog von Oldenburg in Begleitung unſeres 
Miniſterpräſidenten nach Schloß Babelsberg und wurde dort die geſtrige 
Konferenz, die, wie ich höre, den Jadebuſen zum Gegenſtande hatte, fort- 
geſetzt; darauf machte der Großherzog auch den übrigen in Potsdam reſi⸗ 
direnden Herrſchaften ſeine Beſuche; der Miniſterpräſident aber verab- 
ſchiedete ſich vom Könige, kehrte Nachmittags hierher zurück und wird 
morgen früh auf 14 Tage nach Paris gehen. — Der Großherzog von 
Oldenburg nahm an der Familientaſel auf Schloß Babelsberg theil, traf 
Abends hier wieder ein und wird morgen Berlin verlaſſen. — Der König 
geht morgen Nachmittags 2 ½ Uhr nach dem Jagdſchloſſe Hnbertusjtort 
in der Schorfhaide und wird dort am Dienſtag jagen. Die Rückkehr 
erfolgt am Mittwoch. Bis Bieſenthal erfolgt die Fahrt mittelſt der 
Stettiner Eiſenbahn. Das Gefolge des Königs wird nicht groß ſein. 
Die k. Prinzen -haben abſagen laſſen; dagegen gehen mit der Prinz 
Auguſt von Württemberg, der Hausminiſter v. Schleinitz, die Ober- 
Jägermeiſter Graf v. d. Aſſeburg und Graf Eberhard zu Stolberg- 
Wernigerode x. Der König hat dem Oberpräſidenten a. d. Dr. 
v. Flottwell mit ſeinem Portrait, Bruſtbild, ein Geſcheul gemacht. Das 
Bildniß ſchmückt ein koſtbarer Rahmen mit der Königskrone. 

Aus Japan find Ende der Woche 14 Kiſten, gefüllt mit Waffen, 
Schirmen, Seidenſtoffen, Sattelzeug, Toilettegegenſtände ꝛc. ein Geſchenk 
des Königs Taikun für unſeren König, hier angekommen. — Der Fi 
nanzminiſter v. Bodelſchwingh kehrt morgen aus Weſtfalen hierher zu— 
rück. — Der Miniſterpräſident hatte heute Nachmittags nach ſeiner 
Rücktehr von Potsdam eine Konferenz mit den Miniſtern. Während 
ſeiner Abweſenheit wird Herr v. Sydow die Geſchäfte leiten. — In dem 
Dorfe Z. wurde unlängſt eine Bauernfamilie, Vater und Mutter und 
2 Söhne wegen Holzdiebſtahls zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Wochen 
verurtheilt. Dieſe Beſtrafung brachte große Trauer in das Haus und 
es wurde beſchloſſen, die Guade des Königs anzurufen. Kürzlich erſchien 
eine Landfrau vor dem k. Palais, die, als der König ſich wie gewöhulich 
an dem Eckfenſter zeigte, ein Schreiben emporhielt. Der König gab dem 
dienſtthuenden Adjutanten den Befehl, die Frau eintreten zu laſſen und 
das Geſuch vorzulegen. In voriger Woche herrſchte große Freude in dem 
Bauernhauſe; es war ein Schreiben mit der Nachricht eingegangen, daß 


der König die Strafe in Guaden erlaſſen habe. Tiefgerührt that die 


Familie das Gelübde, alljährlich dieſen Tag dadurch zu feiern, daß man 
dem Vater im Himmel ein Dankopfer, dem gnädigen Landesvater dage⸗ 
gen das beſte Federvieh vom Hofe zum Speisopfer darbringe. Geſtern 


3 8 
251, 
Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


kam die Landfrau ius Palais und überbrachte dem Könige 2 fette Enten 
und einen jungen Hahn. Mit gewohnter Huld nahm der König das 
Geſchenk entgegen und beauftragte den Hofrath Borck, die Frau reich be⸗ 
ſchenkt zu entlaſſen. Hocherfreut ſchied dieſelbe mit den Worten: „Heute 
übers Jahr kommt wieder etwas von unſerm Hofe für die Tafel unſeres 
Landesvaters, und wills Gott, dann bringe ichs wieder ſelber! “ 

— Unterm 10. d. M. iſt nachſtehende allerhöchſte Kabinetsordre 
an das Kriegsminiſterium ergangen: 

Auf den Mir gehaltenen Vortrag 


N trag genehimige Ich, daß in dem F. 121 
des Reglements über die Geldverpflegung der Truppen im Frieden, bes 
treffend die Beurlaubung von Militärperſonen behufs vorübergehender Be⸗ 

ſchäftigung im Civildienſte, der Schlußpaſſus ad 1, welcher lautet: „Ke en 
ſie nach Ablauf dieſer Zeit nicht zurück, jo ſcheiden fie aus dem Truppentbeil 
ſofort aus““, in Wegfall komme und an deſſen Stelle folgende Beſtimmung 

trete: „„Nach Ablauf dieser Friſt fann vom Kommandeur des Regiments 
in einzelnen begründeten Fällen, ſofern der Dienſt darunter nicht leidet, ein 
Nachurlaub ohne Gehalt ertheilt werden.“ Das Kriegsminiſterinm bat 
biernach die nöthige Bekanntmachung eintreten zu laſſen. 
Berlin, den 10. Oktober 1862. Wen rt 
(gez.) Wilhelm. gegeungez.) v.? 

Dieſe allerhöchſte Ordre iſt, wie der „St. Auz.“ — — 

16. d. Mts. vom Kriegsminiſterium zur Kenntniß der Armer gebracht 
worden mit dem Bemerken, daß die Truppen dabei in jedem ei 
Falle genau zu prüfen haben werden, ob nach $. 119 des oben bezeich⸗ 
neten Reglements ein Kommando zur Probe, behufs Anſtellung im Ci⸗ 

| vüdienft, erfolgen muß, oder ob nach §. 121 J. c. eine Beurlaubung be⸗ 
hufs vorübergehender Beſchäftigung im Civildienſt zuläſſig iſt. 

— Die vierte Deputation des Kriminalgerichts verhandelte 

geſtern unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit eine Anklage wegen Theil⸗ 
nahme an einer durch die Preſſe verübten Majeſtätsbeleidigung und einer 
Beleidigung des Prinzen von Würtemberg, Kommandeurs des Gardekorps, 
gegen den Redakteur der „Tribüne“, P. Hübner. Die Antlage war er⸗ 
hoben auf Grund zweier im Juni c. konfiszirteu Nummern der „Tri⸗ 
büne “. Der Angeklagte iſt von der Theilnahme an dieſem Vergehen 

zwar freigeſprochen, jedoch wegen wiederholten Preßvergehens zu einer 
Geldbuße von 100 Thlen. event. 6 Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden. 2 

— Der Regerungsrath Zitelmann iſt, wie man hier der „A. 
Ztg.“ ſchreibt, nicht mit der Leitung der offizibſen Preſſe betraut worden, 
ſondern hat in der unmittelbaren Umgebung des Herrn v. Bismarck 
eine Anſtellung gefunden. Die Oberleit iziöſen Preſſe befind 
ſi i den Händen des Geh. ; n. 

Der Staatsanwalt Leue hat fein Mandat als Abgeordneter 
des I. Magdeburger Wahlbezirks (Salzwedel⸗Gardelegen) und der Pre⸗ 
diger Ritter das ſeinige als Abgeordneter des ſechſten Potsdamer 
Wahlbezirks (Kreis Oſt⸗Havelland) niedergelegt. 

— Der Staatsanwalt Oppermann, jagt die „B. Allg. Z.“, 
gehörte der Staatsanwaltſchaft des hieſigen Stadtgerichts ſeit etwa 14 
Jahren an, und iſt ſomit deren älteſtes Mitglied geweſen. Er iſt ein 
Mann von großem juriſtiſchen Scharfſinn, der ihn namentlich bei allen 
civiliſtiſchen Fragen in ſchwierigen Wucher, Fälſchungsprozeſſen u. ſ. w. 
zu dem Orakel bei der Behörde machte, welcher er angehörte, von uner⸗ 
ſchütterlicher Ueberzeugungstreue, die ihm die Auszeichnung verſchafft hat, 
nicht Ein Mal während dieſer vierzehn Jahre in politiſchen Prozeſſen 
beſchäftigt zu werden, und von eiſernem Fleiße, der ihn vollauf berechtigte, 
dem Juſtizminiſter auf deſſen an unrechter Stelle vorgebrachten Vorwurf 
zu erwidern, daß er ſehr jelten auf dem „Reſtenzettel“ gejtanden. Von 
aller Sucht zu politiſchen Agitationen war er ſoweit entfernt, daß er ſich 
in früheren Jahren von aller politiſchen Thätigkeit fern gehalten hat, da 
er erſt mit dem Eintritt der Regentſchaft die Zeit gekommen glaubte, wo 
ein gemäßigter und wohldenkender Mann ſich mit Erfolg an dem konſti⸗ 
tutionellen Leben Preußeus betheiligen könne. 

Der „M.⸗Z.“ wird von hier geſchrieben: Da nach den Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung kein Abgeordneter wegen ſeiner Reden und Ab⸗ 
ſtimmungen zur Unterſuchung gezogen werden darf, ſo mußte der Juſtiz⸗ 
miniſter Graf zur vippe auch in Betreff Oppermanns, den er zur Dis⸗ 
poſition geſtellt hat, auf irgend ein Faktum zurückgreifen können, welches 
mit der parlamentariſchen Thätigkeit des Abgeordueten für die Priegnitz 
innerhalb der Kammer nicht im Zuſammeuhange ſteht, das ihn aber un⸗ 
fähig macht, die Funktionen eines Staatsanwalts weiterhin zu verſehen. 
Wie wir nun in Erfahrung gebracht haben, iſt die Entlaſſung Opper⸗ 
manus erfolgt, weil derſelbe im Auguſt dieſes Jahres einen Bericht an 
die Wahlmänner der Weſt- und Oſtpriegnitz hat ergehen laſſen, an deſſen 
Abfaſſung, Veröffentlichung und Verſendung die beiden anderen Abgeord⸗ 
neten des Kreiſes, Kreisrichter Gerth in Wilsnack und der Geheime Rath 
a. D. Kerſt in Berlin, gleichmäßig betheiligt find. 

— [Ein Aufruf. ] Die Berliner Blätter theilen folgenden Auf⸗ 
ruf mit: „An das preußiſche Volt. Uuſer Verfaſſungskampf beginnt 
jeine Opfer zu fordern. In erſter Reihe ſtehen die Abgeordneten, welche 
treu ihrem Mandate das verfaſſungsmäßige Recht vertheidigt haben. Ein 

Staatsbeamter, welcher zur Majorität des Abgeordnetenhauſes gehört, 

iſt außer Dienſt geſtellt worden. Es iſt zu befürchten, daß dem erſten 


Schritte auf abſchüſſiger Bahn weitere folgen werden. Des Volkes 


Sache iſt es, welche dieſe Männer führen, und des Volkes unabweisliche 
Pflicht iſt es daher, für ſie einzutreten, wenn ihre Ueberzeugungstreue 
ſie Maaßregeln ausſetzt, welche ihre bürgerliche Exiſteuz und Unabhängige 
keit bedrohen. Ein Volk, welches den Muth und die Feſtigkeit hatte, 
unbeirrt durch vielfach verſuchte Beeinfluſſung, Abgeordnete nach feinem 
Sinn zu wählen, wird auch die Kraft und Ausdauer haben, den Vor⸗ 
kämpfern für ſeine Verfaſſung Erſatz für den Schaden zu gewähren, den 
fie in Erfüllung ihrer Pflicht erleiden; denn um Schadenerſatz durch 
Selbſtbeſteuerung handelt es ſich, nicht um Unterſtützungen und Ge⸗ 
ſchente. Die erhebende Einmüthigkeit, mit welcher das preußiſche Volt 
für die Vertheidigung der Verfaſſung eingetreten, wird ſich auch hier be⸗ 
währen, wo die That dem Worte folgen ſoll. Ohne der beſonderen 

Thätigkeit der einzelnen Wahlkreiſe vorgreifen zu wollen, erklären ſich die 

unterzeichneten Mitglieder des zeitherigen Centralwahlkomité's zur An⸗ 


* 


nahme und Verwendung von Beiträgen für diejenigen bereit, über welche 
der gegenwärtige Kampf Verfolgung verhängt.“ — Unterzeichnet ſind: 
v. Unruh, Delbrück, Franz Duncker, A. Elſter, Dr. Freſe (Lübbecke 
bei Minden), Kochhann sen., Dr. Langerhans, Dr. Lindner, Dr. Loewe 
(Kalbe), E. Matthaei, Dr. Th. Mommſen, H. Runge, Schulze (De⸗ 
ützſch), Taddel, Virchow, Dr. Zabel. 

— [Adreſſe.] In der geſtrigen Verſammlung der Wahlmänner 
des vierten Wahlbezirks wurde die bereits von dem erſten Wahlbezirk an⸗ 
genommene und dort mitgetheilte Adreſſe an das Haus der Abgeordneten 
einſtimmig angenommen. Auch dort wird die Adreſſe der Urwähler 
durch die Wahlmänner zur Unterſchrift zugänglich gemacht werden. Ein 
von Herrn Benda ſchriftlich eingereichtes Amendement zu derſelben dahin 
lautend: „daß das preußiſche Volk nöthigenfalls ſeine Verfaſſung auch 
mit Blut und Eiſen wahren werde“, wurde zwar mit Beifall aufgenom⸗ 
men aber der Einſtimmigkeit wegen, die bei einer ſolchen Adreſſe herrſchen 
müſſe, abgelehnt. Zugleich wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, „ein 
Komité zu bilden, um politiſch Verfolgten die Mittel zu gewähren, welche 
ihnen vielleicht von anderer Seite entzogen würden“. Als Komité wurde 
einſtimmig der bisherige Vorſtand des Wahlkörpers ernannt und dem⸗ 
ſelben überlaſſen, ſich durch geeignete Mitglieder zu verſtärken. 

7 Nach der „N. Z.“ wurde die geſtrige Verſammlung des Be⸗ 
zirksvereins 66 a und b noch vor Beginn derſelben aufgelöſt, weil Dr. 
Pappenheim einen Vortrag über — Kindergärten halten wollte, zu wel- 
chem auch die Frauen eingeladen waren. Nach Anſicht der Polizeibehörde 
zählen die Bezirksvereine zu den politiſchen, zu denen den Frauen der 
Zutritt nicht gejtattet iſt. 

8 C S. — Wir befinden uns, was innere Politik betrifft, in einem 
augenblicklichen Stillſtande und es wird immer ſchwerer, Nachrichten 
über Maaßnahmen der Regierung mitzutheilen. Nach Außen hin hat 
die deutſch⸗däniſche Angelegenheit zwar keinen Schritt vorwärts gemacht, 
unſer Kopenhagener Korreſpondent ſchreibt uns aber heut, daß, den offi⸗ 
eiöſen Ableugnungen zum Trotz, les &venements parleront bientöt. 
5 — Wenn wir noch im Geringſten Zweifel gehabt hätten, darüber, 
daß die Würzburger Konferenzſtaaten mehr aus politiſchen, als aus an⸗ 
deren Gründen ihre Zuſtimmung zum Handelsvertrag mit Frankreich 
verſagt haben, ſo würde die Ablehnung der heſſiſchen Regierungen dieſen 
Zweifel gehoben haben. Wie denkt ſich aber wohl die kurheſſiſche Regie⸗ 
rung die Zuſtände am 1. Januar 1866, wo das Kurheſſen zum großen 
Theil von ſchwarz⸗weißen Zollbarrieren eingeſchloſſen jein wird? Und 
das geſchieht ſicher, wenn das ablehnende Votum aufrecht erhalten bleibt. 

— Es ging heute das Gerücht, daß in der nächſten Zeit die Wahl⸗ 
männerverſammlungen verboten werden ſollen. 

— Der General v. Mutius, welcher die Manöver der Garde 
Kavallerie im Auguſt dieſes Jahres hier geleitet, hat die durch den Tod 
des Grafen Oriolla vakant gewordene Diviſion in Breslau erhalten. 

— Die „Militäriſchen Blätter“ haben in ihrer letzten Nummer 
ein Projekt, die Verpflichtung zum Kriegsdienſte betreffend, in die Welt 
geſchickt, das uns jo ausſieht, als ſollte es ein Fühler ſein, oder als gehe 
die Mittheilung von einem Gegner des ausgearbeiteten Entwurfes aus. 
In militäriſchen Kreiſen hält man es für erdichtet, daß die Landwehr bis 
auf den Namen verſchwinden ſoll, glaubt aber, daß der Regierungsent⸗ 
wurf etwas Aehnliches von einer Kontrole bis zum 30. Jahre bei drei⸗ 
jähriger Dienftzeit enthalte. Gleichzeitig erinnert man ſich auch, daß in 
Betr. 


eff der Stelloertretung ſchon vor mehreren Monaten von dem in 


der Schweiz eingeführten Verfahren und von einer Steuer für Freige⸗ 
looſte u. ſ. w. die Rede geweſen iſt; es ſcheint jo viel feſtzuſtehen, daß 
irgend eine Steuer projektirt iſt. Wir wiſſen Nichts darüber. 
Danzig, 24. Oktober. [Marine.] Geſtern Nachmittag legte 
die Korvette „Arcona“ von einem Dampfer bugſirt, an der königlichen 
Werft an. (Danz. D.) n seh 
Glogau, 24. Okt. [Alle Turnvereine zu politiſchen 
Vereinen erklärt.] Die königliche Regierung zu Liegnitz hat unter 
dem 14. d. M. angeordnet, daß die Turnvereine als politiſche Vereine zu 
betrachten ſind und daß das Vereinsgeſetz auf ſie anzuwenden iſt. Bei 
Anwendung der betreffenden Vorſchriften ſei es vor allen Dingen feſtzu⸗ 
halten, daß die ſogenannten Turnvereine unter allen Bedingungen als 
Vereine angeſehen werden ſollen, welche eine Einwirkung auf öffentliche 
Angelegenheiten bezwecken. Die Polizeibehörden ſollen mit Strenge dar⸗ 
auf ſehen, daß die Vorſchriften der §88. I, 2, 3, 7, 9, 10 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 von den Vorſtehern der Turnvereine pünktlichſt 
befolgt werden und nach §. 4 und 5 verfahren werde. Sobald Turn⸗ 
vereine über den Inhalt jener Paragraphen hinausgreifen oder auch po⸗ 
litiſche Gegenſtände zur Erörterung bringen, jo ſollen fie nach $. 8 jofort 
geſchloſſen werden. Die Verordnung behauptet, daß die Turnvereine in 
neueſter Zeit nicht mehr körperliche Bildung bezweckten, ſondern für po⸗ 
litiſche Tendenzen Propaganda machten; dies beweiſen die Reden bei den 
Turnfeſten, ferner daß bei den Verſammlungen die Lolale, in denen dieſe 
gehalten werden, mit deutſchen Fahnen geſchmückt ſind, und daß bei faſt 
allen öffentlichen Aufzügen der Vereine die deutſche Fahne vorangetragen 
wird, jene Fahne, welche leider von der ſogenannten Fortſchrittspartei jo 


arg gemißbraucht wird. Die Verorduung führt ferner aun, daß die Po⸗ 
lizeibehörden mit aller Energie handeln, aber innerhalb der geſetzlichen 
Schranken verbleiben ſollen; dies gelte beſonders auf die formelle Be⸗ 
handlung der Sache, im Uebrigen die Thätigkeit der Staatsanwälte und 
Gerichte in Anſpruch nehmen. Schließlich wird angeordnet, daß Poli⸗ 
zeibeamte nicht Mitglieder von Turnvereinen ſein und daß Turnübungen 
oder Feſte während der Zeit des Gottesdienſtes an Sonn⸗ und Feſttagen 
nicht geduldet werden dürfen. Die Verordnung datirt vom 14. Oktbr., 
iſt unterzeichnet „v. Wegnern“ und gerichtet an alle Landrähe und Po⸗ 
lizeibehörden im Regierungsbezirk Liegnitz. (Br. Z.) 

Görlitz, 22. Oktober. Der Graf Matuſchka auf Florsdorf 
iſt wegen öffentlicher Verleumdung eines Mitgliedes eines Wahlkomité's 
zu einer Geldſtrafe von 25 Thlrn. verurtheilt worden. 

Kulm, 26. Oktober. Das Kulmer Gymnaſium iſt nach dem 
„Nadw.“ mit Schülern ſehr überfüllt, in der Sexta ſitzen 85, in den 
drei oberſten Klaſſen ſollen gegen 170 Polen ſein. 

Oeſtreich. Wien, 23. Oktober. [Preßgeſetz.] Seit der 
geſtrigen Abſtimmung im Abgeordnetenhauſe war es nicht mehr zweifel⸗ 
haft, daß dem Zuſtandekommen des Preßgeſetzes kein weſentliches Hinder⸗ 
niß mehr entgegenſtehe. Heute hat auch das Herrenhaus dem Antrage 
der Ausgleichungskommiſſion ſeine Zuſtimmung gegeben und die von 
demſelben vorgeſchlagene Faſſung der Paragraphen, über welche auch 
Differenzen beſtanden, ohne alle Debatte in zweiter und dritter Leſung 
angenommen. Es ermangelt ſomit nur noch die Sanktion der Krone 
und die Wirkſamkeit des neuen Geſetzes kann beginnen. 

Wien, 25. Oktober. [Tages nachrichten.] Der Finanz⸗ 
Ausſchuß beſchloß geſtern Abend, die Steuererhöhung für 1863 vorläufig 
abzulehnen und ſich zu vertagen, bis das Finanzgeſetz für 1862 verfaſ⸗ 
ſungsmäßig erledigt und den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes nach⸗ 
gekommen ſei. — Das Linzer Konſiſtorium hat ein Cirkular erlaſſen, 
in welchem den Lehrern der Beſuch der Gaſthäuſer und die Theilnahme 
an den „ſogenannten Liedertafeln“ auf das Strengſte unterſagt wird. — 
Man ſchreibt der „Politica del popolo“ aus Verona, daß man in den 
dortigen Befeſtigungsarbeiten nicht mehr jene fieberhafte Thätigkeit, wie 
in den letzten Monaten wahrnimmt. Man geht bei den laufenden Aus⸗ 
beſſerungen langſam zu Werke; nur wird, wie früher, das Pulver in den 
Minengängen halbjährlich gewechſelt. Die Schiffbrücke von Bergoforto 
wurde abgebrochen und das Material fortgebracht. Die Pontons wur⸗ 
den auf dem linken Po⸗Ufer ans Land gezogen. | 

Bayern. Augsburg, 24. Dit. [Die Königin Marie 
von Neapel] wird, dem „Bayeriſchen Courier“ zufolge, „ſobald jene 
Kraft, welche der hohen Fürſtin zum Abſchied von der heimathlichen Erde 
nöthig iſt, ihr wieder geworden, ſich in vollſter Ergebung für Alles, was 
da kommen mag, den alten Verhältniſſen wieder unterziehen. Dieſer 
Schritt wird früher geſchehen, als die Meiſten vermutheten“. Mit 
andern Worten, die Königin hat ſich bewegen laſſen, den Aufenthalt im 
Kloſter wieder zu verlaſſen und zu ihrem Gemahl nach Rom zurückkehren. 
Der Vermittler dieſes Schrittes iſt der Kardinal Graſſelini, der ſeit 
einigen Tagen hier verweilt. a 

Württemberg. Stuttgart, 24. Okt. [Befinden 
des Königs.] Nach der „Bayer. Z.“ leidet der König von Württem⸗ 
berg ſeit einiger Zeit wieder an hartnäckigem Huſten, und deshalb haben 
die Aerzte demſelben den Aufenthalt in einem füdlichen Klima während 
der Wintermonate angerathen. Wahrſcheinlich wird Nizza den Vorzug 
erhalten und die Abreiſe Anfangs November erfolgen. 

Baden. Karlsruhe, 22. Okt. [Die Eröffnung der 
Odenwald-Bahn! bis Mosbach hat heute unter entſprechenden Feier⸗ 
lichkeiten und im Beiſein der Miniſter Lamey und Weitzel ſtattgefunden. 

Heſſen. Aus Kaſſel, 23. Okt. [Der Landtag.] Die „Heſſ. 
Morgen⸗Z.“ ſchreibt: Sicherem Vernehmen nach hat der Landtagskom⸗ 
miſſar, Generalſtaatsprokurator Schüler, die Abgeordneten Henkel, Loth, 
Nebelthau, Fr. Oetker und Sunkel erſucht, in Vereinigung mit ihm die 
in §. 1 — 4 der landſtändiſchen Geſchäftsordnung vom 20. Juli 1848 
erwähnten Geſchäfte vorzunehmen. Es iſt beſtimmt worden, daß die 
Wahlzeugniſſe am 27. Okt., Morgens 11 Uhr, im Berathungszimmer 
des Ständehauſes entgegengenommen werden. Finden ſich die Abgeord⸗ 
neten zeitig und in genügender Anzahl ein, ſo wird die Präſidentenwahl 
ſchon Nachmittags vorgenommen werden können, was ſicher wünſchens⸗ 
werth wäre. Die vorgenannten fünf Herren bilden bekanntlich vermöge 
Ergänzung den bleibenden Ständeausſchuß. 

— (Rechnungsablage.] Das im Jahre 1859 zuſammenge⸗ 
tretene Komité zur Entſchädigung der eid- und pflichttreuen kurheſſiſchen 
Offiziere und Richter veröffentlicht feine Rechnungsablage über Einnah⸗ 
men und Ausgaben. Danach ſind für jenen Zweck im Ganzen eingegan⸗ 
gen 110,712 Fl. Die Ausgaben belaufen ſich auf 103,571 Fl., ſo daß 
ſich noch ein Reſt von 7141 Fl. in Kaſſe ergiebt, der in London ange⸗ 
legt iſt. Die ſtärkſten Beiträge waren von Hanau mit Einſchluß von 
Mancheſter 20,780 Fl., Kaſſel 17,370 Fl., London 17,199 Fl., Bre⸗ 
men 13,579 Fl., Hamburg 8247 Fl., Frankfurt 7053 Fl., eingegangen. 


veröffentlicht hat. 


zu nehmen. Zur feierlichen Eröffnung des Boulevard du Prince 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Okt. [Tagesnotizen.] Angeregt durch den 
Chef der öſtreichiſchen Ausſtellungs⸗Kommiſſion haben ſich mehrere öft- 
reichiſche Ausſteller bereit erklärt, diejenigen ihrer ausgeſtellten Artikel, 
auf deren Rückſendung fie verzichten, dem hieſigen deutſchen Hoſpital zur 
Verfügung zu ſtellen, um dieſer vortrefflichen Anſtalt bei ihrem nothwendig 
gewordenen Umbau behilflich zu ſein. Sie knüpfen daran nur die Be⸗ 
dingung, daß das Hoſpital die Koſten des Transports aus dem Ausſtel⸗ 
lungsgebäude und die zu entrichtenden Zollgebühren übernehme, und iſt 
dieſes freundliche Anerbieten von der Hoſpital⸗Verwaltung angenommen 
worden. — Vorgeſtern ſtarb auf feinem Landſitze Broome⸗park in der 
Grafſchaft Surrey im Alter von 79 Jahren der berühmte Arzt Sir 
Benjamin Brodie. — In der Nacht vom Montag rettete der belgiſche 
Poſtdampfer Emerald auf der Ueberfahrt von Dover nach Oſtende drei⸗ 
ßig Menſchen, die ſich an Bord eines nach Quebeck beſtimmten, im Sin⸗ 
ken begriffenen engliſchen Schiffes befanden, das veben. — In einem aus 
dem Varignano datirten Antwortſchreiben ſpricht Garibaldi ſeinen „herz⸗ 
lichen Dant für die warmen Freundſchaftsgeſinnungen“ aus, die Karl 
Blind neulich im Namen deutſcher Freunde ihm gegenüber geäußert. Das 
Schreiben iſt durch einen der älteſten Waffengefährten des Generals ver⸗ 
mittelt. Ueber die Miniſter, den König und den „großherzigen Allürten, 
den alle Welt kennt“, finden ſich ſehr bittere Bemerkungen darin. 

— [Die Preſſe über Preußen.] Das Intereſſe an dem 
Gange der Dinge in Preußen dauert, in den Zeitungen wenigſtens, un⸗ 
geſchwächt fort. Es iſt jedoch kaum möglich, von dem Ton und der 
Energie der engliſchen Kritik in der Verdeutſchung einen richtigen Begriff 
zu geben, und manche engliſche Organe, die ſich lange Zeit mit großer 
Rückſichtnahme über Preußen auszudrücken pflegten, wie z. B. der 
„Daily Telegraph“, führen jetzt eine Sprache, die ins Deutſche überſetzt 
mit jedem Worte eine Beſchlagnahme und mit jedem Satz einen Hoch⸗ 
verrathsprozeß provociren würde. 


Frankreich. 

Paris, 23. Oktober. [Die römische Frage; die Lage in 
Mexiko.] Die Anſprüche Roms ſteigern ſichz im Hinblick auf den 
Einfluß der Kaiſerin und das zögernde Schwanken des Kaiſers ſelbſt. Die 
erſtere hatte gewünſcht, an Stelle Thouvenels den Grafen Bourqueney 
ernannt zu ſehen, der nach dem Abſchluß des Friedens von Zürich einzig 
aus Familienrückſichten ſeinen Abſchied nahm. Dieſem Wunſche wurde 
nicht gewillfahrtet, weil man angeblich darin eine zu ſtarke Demonſtra⸗ 
tion erblickt hätte, während die Regierung nur beabſichtigte, jede in Rom 
mißliebige Perſon zu entfernen um ſomit den Vorwand zu fortgeſetzten 
Weigerungen zu nehmen. Jetzt wird bekannt, daß Herr v. Bourqueney 
mit einer Spezialmiſſion an den römiſchen Si abgehen wird, da Prinz 
Latour d’Auvergne ſchwerlich vor Anfang Dezember an feinen neuen 
Beſtimmungsort eintreffen kann und die Zeit nicht unbenutzt bleiben ſoll. 
Eine neue Forderung des Papſtes, auf welche der Nuntius in ſeiner vor⸗ 
geſtrigen längern Konferenz mit Drouin de L'huys großes Gewicht ge⸗ 
legt haben ſoll, geht dahin, daß die kaiſerliche Regierung veranlaſſen möge, 
den Beſchluß der Turiner Kammern wegen Rom als Hauptſtadt Ita⸗ 
liens, wieder aufzuheben. Man bringt hiermit das Gerücht in Verbin⸗ 
dung, Maſſimo d' Azeglio werde, unterſtützt durch eine Anzahl gemäßigter 
Deputirten, Florenz als Kapitale in Vorſchlag bringen, in der Voraus⸗ 
ſicht, durch dieſe Umgehung des früheren Beſchluſſes die Anſprüche des 
papſtlichen Gouvernements zu befriedigen. Man täufcht ſich offenbar: 
durch Nachgeben hat man die klerikale Partei niemals Ges gemacht. 
Sie hält auch den Kaiſer fortwährend im Schach mit Drohungen wegen 
ſeiner Angriffe auf die geiſtliche Macht, und wenn erwidert wird, daß es 
nur um die weltliche ſich handle, jo heißt es, beide ſeien untrennbar im 
Papſte vereinigt. — Die Nachrichten, welche die „Patrie“ aus Orizaba 
veröffentlicht, geben ein trauriges Bild von den Beſchwerlichkeiten, mit 
welchen die franzöſiſchen Truppen zu kämpfen haben. Die Regenzeit iſt 
in all ihrer Heftigkeit erſchienen, die Wege ſind bodenlos, nicht 50 Maul⸗ 
eſel reichen hin, einen Wagen fortzuſchleppen, für deſſen Beſpannung 
eigentlich nur 12 Zugthiere beſtimmt ſind. Wenn ſich daher auch der 
Feind nicht zeigt, ſo iſt deshalb die Gefahr nicht verſchwunden. Die 
Transporte von der Küſte nach Orizaba werden geradezu unmöglich, und 
die geringe Quantität Getreide, welche den Truppen durch Kontreban⸗ 
diers aus den Bergen zugeführt wird, iſt nicht der Rede werth. Auffallend 
iſt, daß die Regierung auch den letzten Bericht des General Loreneez nicht 
An der Börſe war das Gerücht verbreitet, General 
Forey ſei am gelben Fieber geſtorben. (V. Z.) 

— [Tagesnachrichten.] Der kaiſerliche Hof bezieht erſt am 
2. November die Reſidenz Compiegne, um bis gegen den 4. Dezember 
dort zu verweilen. Vorher wird ſich der Kaiſer dahin begeben, um die 
von ihm angeordneten Neubauten und Verſchönerungen in Augenſchein 


Eugene wird der Kaiſer am 15. November nach Paris zurückkommen. 
„Preſſe“ zeigt an, daß der Kaiſer diefen Morgen nach Ferrieres gegan⸗ 
gen ſei, um der ihm zu Ehren von Herrn v. Rothſchild veranſtalteten 


Theater. 

Die Jungfrau von Orleans. Romantiſche Tragödie in fünf 
Akten und einem Vorſpiel von Schiller. Drittes Gaſtſpiel der Frau 
Jachmann⸗Wagner. 

. Wenn die uberirdiſche Macht im Wallenſtein, mehr aber noch in 
der Braut von Meſſina, als antikes Schicksal herrſcht, und in der Maria 
Stuart im Glauben den ſchottiſchen Königin lebt, ſo bringt ſie in der 
Johanna als Gottheit der Glauben an ſich ſelbſt hervor und handelt 
durch das prophetiſche Heldenmädchen. Es war, wie wir neulich ſchon 
andeuteten, eine der bedeutſamſten Phaſen im inneren Leben des Dich⸗ 
ters, als er die Maria Stuart ſchrieb, der dann die Johanna folgte, eine 
Phaſe, die erſt nach der Beendigung der Braut von Meſſina ihren Ab⸗ 
ſchluß erhielt. Nie aber hat wohl ein Dichter fein geiftiges Leben offener 
und ſchöner dargelegt und ſich widerſpiegeln laſſen, als Schiller in ſeinen 
Frauentragödien. Sein Ringen nach dem Ideale tritt nirgends mehr 
hervor als gerade in dieſen wundervollen Schöpfungen, ja wir möchten 
ſagen, daß ihm die Symboliſirung des Ideales in keinem ſeiner anderen 
Werke ſo herrlich gelungen iſt, als hier, namentlich in den erſten beiden 
Tragödien: der Maria Stuart und der Johanna. i 

Die Maria Stuart war kaum beendet, als ſich Schiller ſchon 


einem neuen Stoffe, der Jungfrau von Orleans, zuwendete und am 
1. Juli 1800 dieſe Tragödie begann, um ſie am 16. April 1801 zu be⸗ 


enden. Unter großen Störungen und mit vielen Unterbrechungen ar⸗ 
beitete er an dieſem Werke, zu welchem er die umfaſſendſten Studien ge⸗ 
macht hatte. 

Für ſein Sujet ſtudirte er vorzüglich die Sammlung von 28 Hand⸗ 


Bande der Notices et Extraits des Manuscripts de la Biblio- 
theque du Roi zu Paris 1790 herausgegeben hatte. Als ſein Werk 
beendet war, ſchrieb Göthe in ſeiner kurzen Art die folgenden wenigen 
Worte darüber, die zugleich die ehrendſte Rezenſion bilden, die jemals 
(und von welcher Hand!) darüber geſchrieben wurde: „Es iſt ſo 
brav, gut und ſchön, daß ich ihm nichts zu vergleichen 
weiß.“ 

Leider iſt uns der Raum zu knapp zugemeſſen, als daß wir unſere 
Lulubration über das herrliche Opus jo weit ausdehnen könnten, wie 
wir ſelber gern möchten; eine Detaillirung des Trauerſpiels und ſeiner 
herrlichen Schönheiten würde allein einen Band füllen, wie denn auch 
wirklich im Jahre 1841 eine Broſchüre von Viehoff erſchienen iſt: 
„Schillers Jungfrau von Orleans. Für Haus und Schule erläutert.“ 
Aber über einen Punkt möchten wir uns einige ausführliche Worte erlau⸗ 
ben: über die Scene zwiſchen der Jungfrau und dem „zarten“ Walliſer 
Montgomery — die freilich geſtern ausgelaſſen worden iſt. Wir wollen 
mit der Regie nicht darüber rechten, ſie hat nur nachgeahmt, was ihr die 
Berliner Hofbühne vorgemacht hat, und noch heute iſt es uns unerklär⸗ 
lich, daß die Berliner Kritik dergleichen Verſündigungen an dem Dichter 
ſo ruhig hingehen läßt. Auch daß die Scene mit dem ſchwarzen Ritter 
wie hier ſo auch auf den größten Bühnen in der Regel fortgelaſſen wird, 
ift ein unverzeihlicher Mißgriff. Beide ſtehen mit dem Gang des Stückes, 
mit der pſychologiſchen Entwickelung im engſten Zuſammenhange. Die 
letzte iſt mit dem Tode Talbots in der folgerichtigſten Verbindung, wie 
denn der Dichter die Erſcheinung unbedenklich ſich als den Geiſt Talbots 
gedacht haben muß (fiehe auch die betreffenden Worte der Johanna), 


ſchriften über den Prozeß der Johanna, welche del Averdy im dritten während die Scene mit Montgomery wegen des Gegenſatzes zu der ſpä⸗ 


ben, ihm ſchwebte Adraſtos, welcher die Knie des Menelaos umſchlingt 


hanna's, jeden Engländer, der vor ihre Klinge käme, zu tödten, ſich be⸗ 


verdeutlicht werden, welcher die Engländer ergriffen hat. 


teren mit Lionel nothwendig iſt, um die Wirkung dieſer letzteren zu erhö⸗ 
hen. Der jungfräuliche Knabe aus Wallis, der jo rührend um ſein 
Leben fleht und bittet, muß ſterben und den Feldherrn Lionel kann ſie 
nicht tödten, da ſie ihm ins Auge geſehen hat! Schiller hat übrigens, 
nebenbei bemerkt, ſeinen Montgomery mit homeriſchem Griffel geſchrie⸗ 


(Ilias 6, 37 ff.) vielleicht auch der Tod des Antenoriden Iphidamas 
vor, der, getrennt von ſeiner jungen Gattin, durch Agamemnons Hand 
fällt, „ehe er der Liebe Glück genoſſen“. (Ilias 11, 221 ff.) 

Wir wiſſen recht gut, daß viele Kommentatoren Schillers die Scene 
mit Montgomery tadeln, halten jedoch ihre Einfügung in das Drama 
als durchaus gerechtfertigt, denn einmal müſſen wir die Verſicherung Jo⸗ 


ſtätigen ſehen, und ferner ſoll uns durch die Scene der paniſche Schrecken 


Jedenfalls kann manches Andere im Stücke eher entbehrt und ger 
ſtrichen werden, als gerade dieſe beiden Scenen; — und vom Rothſtift 
war geſtern recht ausgedehnter Gebrauch gemacht worden. Trotzdem 
dauerte die Vorſtellung von ſieben bis halb elf. Das kann auch gar 
nicht anders ſein; denn gerade die Jungfrau iſt mehr als alle andern 
dramatiſchen Arbeiten von Schiller Dekorationsſtück; die Handlung ſpielt 
beiſpielsweiſe an nicht weniger denn 14 verſchiedenen Orten, die Scenen 
mit dem ſchwarzen Ritter und Montgomery noch gar nicht mitgezählt. 
Aus mancherlei Gründen iſt es ſomit gar nicht gerathen, die „Jung⸗ 
frau“ auf kleineren Bühnen zur Aufführung zu bringen. Das Spiel 
muß raſch ineinandergreifen, und das iſt bei der fo ſehr oft wechselnden 
Handlung, den vielen Verwandlungen, ungemein ſchwer zu erreichen, 


großen Jagd beizuwohnen. — Der heilige Vater hat wegen der Ernen⸗ 
nung des Herrn Drouin de Lhuys dem Kaiſer ſeinen Dank ausſprechen 
laſſen. Der päpſtliche Nuntius hat ſich zu dieſem Zweck am verfloſſe⸗ 
nen Montag nach, St. Cloud begeben. Auf der anderen Seite hat auch 
Lord Palmerſton, der Herrn Drouin de Chuys ſehr ſchätzt, dieſem zu 
ſeinem Wiedereintritt in die Staatsgeſchäfte in einem langen Schreiben 
Gluck gewünſcht. — Geſtern hat der Kaiſer mit Herrn Vuitry, Vice⸗ 
präſidenten des Staatsraths, gearbeitet. Es geht das Gerücht, er ſei 
zum eventuellen Nachfolger des Herrn Fould auserkoren. — Herr 
v. Riancourt, kaiserlicher Kammerherr, wurde, obgleich er ſich jelber 
ums Leben gebracht hat, mit Erlaubniß des Erzbiſchofs von Paris mit 
allen kirchlichen Ehren beſtattet. — Geſtern fand ein Duell zwiſchen 
zwei bekannten Mitgliedern des Jockeyklubs, dem Herzog Grammont⸗ 
Caderouſſe und Herrn Dillon, Redakteur des „Sport“, ſtatt. Das⸗ 
jelbe ſoll für Letzteren einen unglücklichen Ausgang genommen haben. 
Es hieß ſogar, er ſei auf dem Platze geblieben. — Emil Augier, deſſen 
neues Stück Le fils de Giboyer von der Theaterzenſur zurückgewieſen 
wurde, hatte geſtern eine Audienz bei dem Kaiſer. 


Paris, 24. Oktober. [Tagesbericht.] Der Kaiſer führte 
heute den Vorſitz in emer Staatsrathsſitzung. Es war die Aufhebung 
der noch zünftigen Bäckerei in Paris an der Tagesordnung. Auch wurde 
über die Budgetangelegenheiten verhandelt. Sämmtliche Miniſter werden 
im Laufe der nächſten Woche ihr Budget für 1864 dem Staatsrathe 
vorzulegen haben. — Zwiſchen Herrn Drouin de Lhuys und Herrn 
v. Perſigny ſind dem Vernehmen nach Mißhelligkeiten ausgebrochen. 
Dagegen ſollen Letzterer und Herr Fould feſter als je zuſammenhalten. 
— Allen Mittheilungen zufolge wird bei Eröffnung des Boulevard du 
Prince Eugene, am 15. Nov., dem Namenstage der Kaiſerin, der Kaiſer 
eine Rede halten, die ſich jedoch nur auf ſtädtiſche Angelegenheiten bezie⸗ 
hen ſoll. Man arbeitet jetzt ſchon in der Münze von Paris an einer 
Gedenkmedaille zur Verewigung dieſes Ereigniſſes. — Man ſpricht von 
neuen Unterhandlungen, welche zur Löſung der italieniſchen Frage von 
franzöſiſcher Seite in Rom angeknüpft würden. Von hier aus arbeitet 
man in Madrid wie in Wien lebhaft darauf hin, Oeſtreich und Spanien 
zur Theilnahme daran zu beſtimmen. — Graf Rechberg hat dem Hrn. 
Drouin de Lhuys zu deſſen Wiedereintritt in das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen die Glückwünſche des Wiener Kabinets in einem Schreiben zu⸗ 
kommen laſſen. — Laut mexikaniſchen Nachrichten, die in Cadix einge⸗ 
laufen find, beabfichtigt die konſervative Partei, ein Triumvirat: Co⸗ 
monfort, Vidauri und Doblado, an die Spitze der Regierung zu ſtellen. 
In Madrid glaubt man, die ſpaniſche Regierung habe dem Präfidenten 
Juarez erklärt, daß ſie mit ihm leinen Vertrag abſchließen wolle. — 
Graf Kiſſeleff hat am Donnerſtag vor acht Tagen ſeine Abberufungs⸗ 
ſchreiben dem Kaiſer in St. Cloud überreicht. Er wird ſeinen bleibenden 
Aufenthalt in Paris nehmen und hat bereits ein Hotel in der Rue du 
Coliſée bezogen. — Der „Moniteur“ theilt heute einige im Marine- 
miniſterium eingegangene Nachrichten über die Ehren mit, welche die 
chineſiſche Regierung dem beim Sturm auf Nankiao Tſchen gefallenen 
Admiral Protet erwieſen hat. Auf Befehl des Kaiſers von China iſt am 
7. Auguſt in der katholiſchen Kirche von Schanghai ein feierliches Tod⸗ 
tenamt gehalten worden, welchem ſämmtliche chineſiſche Behörden, die 
Konſuln Frankreichs und Englands, fo wie die Mannſchaften des fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders und Expeditionskorps beigewohnt haben. Die 

e iſt von Mſgr. Desmazures, Biſchof von Tibet, welcher gerade auf 
der Durchreiſe war, celebrirt worden. Chineſiſche Artillerie gab die Eh⸗ 
renſalve. Ein Schreiben des Prinzen Kong an den franzöſiſchen Ge⸗ 

ſchäftsträger in Peking, d. d. 14. Juni, und ein kaiſerliches Dekret 
vom 28. Juni d. J. bezeugen dem verſtorbenen Admiral die ehrenvollſte 
Anerkennung. 5 

— 33. KK. HH. der Kronprinz Friedrich Wilhelm 
und die Kronprinzeſſin Victoria] von Prenßen find, von dem 
Prinzen von Wales begleitet, in Marſeille angekommen und haben ſich 
ſogleich auf der Yacht „Osborne“ nach Italien eingeſchifft. Ihre Kö⸗ 
niglichen Hoheiten wurden von den Officieren der k. engliſchen Marine 
empfangen, welche fie in Gala in einem beſonders hergerichten Salon 
erwarteten. Der engliſche Konſul nahm den Kronprinzen und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen am Bahnhofe in Empfang und begleitete fie bis 
an Bord ihrer Yacht. Den Lyoner Journalen zufolge haben der Kron⸗ 
prinz von Preußen und der Prinz von Wales bedeutende Einkäufe in den 
dortigen Fabriken gemacht. 


Italien Be 

Turin, 23. Oktober. [Tagesnotizen.] Wie die „Dis⸗ 
cuſſione“ meldet, hat der Finanzminiſter im Auslande Schatzſcheine für 
eine bedeutende Summe begeben und find von der turiner Mobiliar-Kre- 
dit⸗Anſtalt 20 Millionen diskontirt worden. — Daſſelbe Blatt ſetzt in 
einem Leitartikel auseinander, wie man nach Rom kommt, nämlich da⸗ 
durch, daß das Königreich Italien ſich innerlich befeftigt, daß die Provin⸗ 
zur Ruhe kommen, daß die Finanzen in Ordnung gebracht werden 
und daß in der Armee ſtrenge Mannszucht herrſcht. — Im Süden iſt 


Wir wiſſen das recht wohl und legen deshalb durchaus keinen übermäßig 
trengen Maaßſtab an. f 
f Die Be d'Arc der Frau Jachmann⸗Wagner verſchmolz die 
veligiöfe und kriegeriſche Begeiſterung in präctigfter Weiſe, ihre impo⸗ 
ſante Geſtalt und ihr der mannigfachſten Mod ulationen fähiges Organ 
laſſen fie als eine vortreffliche Repräſentantin dieſer Rolle erſcheinen. 
Unter ſolchen Umſtänden mußten die Monologe, in denen jungfräuliche 
Weichheit mit Heroismus oder Gottesbegeiſterung abwechſeln, von zünden⸗ 
der Wirkung fein, fo der erſte am Schluß des Vorſpieles: („Lebt wohl 
ihr Berge, ihr geliebten Triften“,) mehr aber noch jene wunderherrliche 
Selbſtrede am Anfange des vierten Altes: („Die Waffen ruhn“ 2c.) in 
welchem die wechſelnde Stimmung und der wechſelnde Rhythmus (Ottave⸗ 
reme, vierfüßige Trochäen und fünffüßige Jamben) jo ſchön harmoniren. 
Wir bedauern, daß die begleitende Muſik hinter der Scene (Schiller giebt 
Oboen und Flöten an) nicht weich und ſchmelzend genug und manchmal 
ſogar recht indiskret war. Die Unterſtützung war, trotz einzelner guter 
Paſſagen, nicht jo gut als bisher, — ein Schiller ' ſches Drama, in wel⸗ 
chem jedes Wort ein Gedanke, läßt ſich ſchwer auf den Souffleur ſpielen 
und iſt in ſolchem Falle ſehr undankbar. Hr. Keller gab den Dunois 
in ſeiner letzten Scene recht brav, jene Scene, wo er in kriegeriſchem 
Feuer die Worte ſpricht: 

Zu den Waffen! Auf! Geza Yärmen! Rübrt die Trommeln! 

ührt alle Völker in's Gefecht! Ganz Frankreich 

Bewaffne ſich! Die Ehre iſt verpfändet, 

Die Krone, das Palladium entwendet. 

Setzt alles Blut, ſetzt euer Leben ein! 

Frei muß ſie ſein, noch eh' der Tag ſich endet! 


Herr Dalatkewicz (Lionel) und Herr Bethge I. (Thibaut) befriedigten, Der Geſammteindruck iſt ungemein groß und überra nn 


Be... 


ten. 
ben Säule ſtehen, welche urſprünglich für eine Statue des Friedens be⸗ 


3 


der Jahrestag des Volksbeſchluſſes durch Illumination und Almoſen⸗ 
vertheilung in Ruhe und Ordnung gefeiert worden. In Reggio ward 
die Zweig⸗Eiſenbahn von Chieti eröffnet. — Das Municipium von 
Neapel hat beſchloſſen, den Freiheits-Märtyrern ein Denkmal zu errich⸗ 
Es ſoll auf dem Platze von Santa Maria a Capella auf derſel⸗ 


ſtimmt war. Die neapolitaniſchen Bildhauer find aufgefordert, ihre 
Modelle zu der Viktoria, welche die Säule krönen ſoll, einzuſenden. 

— [Proteft Franz II.] Unter Bezugnahme ſeiner acht frühe⸗ 
ren Proteſte, die Franz II gegen die neue Ordnung der Dinge in Ita⸗ 
lien in den erſten zwei Jahren erlaſien (der erſte Proteſt datirt vom 25. 
Sept. 1860) hat der vertriebene Bourbon einen neuen „Cirkular-Pro⸗ 
teſt“ in Bewegung geſetzt, den die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ 
veröffentlicht. Dieſes „aus dem Kabinet des Königs Franz“ datirte, 
von Vice⸗Admiral del Re gegengezeichnete und an Baron Winſpeare in 
Wien gerichtete Aktenſtück hat beſonders auf die „in Piemont am 21. 
Juli und 21. Aug. erfloſſenen Geſetze Bezug, wodurch nicht nur gegen 
die Verkäufe von Gütern des Staates und aus dem Privateigenthum 
des Königs und ſeines Hauſes, ſondern auch gegen die Veräußerungen 
des ganzen Kirchen⸗Patrimoniums auf dem verdeckten Wege der fort⸗ 
ſchreitenden Konfiskation der einzelnen Stücke für die Staats⸗Domäne 
Einſprache erhoben wird“. Das Aktenſtück hebt mit dem merkwürdigen 
Satze an, daß der „unerhörte garibaldiſch⸗piemonteſiſche Einfall dieſes 
blühende Reich ſo bedauernswerthen Prüfungen unterwarf, wie ſie noch 
ſelten ein civiliſirtes Volk erlitten hat“. Franz II. erkärt den Käufern 
ſolcher Güter, daß ihr Kauf null und nichtig ſei, was natürlich nur für 
den Fall gilt, daß die Bourbons wieder über die Geſchicke beider Sicilien 
entſcheiden. 8 

— (Garibaldi.] Die letzten pariſer Nachrichten aus Turin 
ſchildern den Zuſtand Garibaldi's als äußerſt gefährlich. Am 21. war 
er ſo ſchwach, daß ſeine Ueberſiedelung nach La Spezzia, die erſt am 22. 
ftattfand, unterbleiben mußte. Zur Amputation iſt es zu ſpät; Gari⸗ 
baldi, der am 22. bereits jeit 24 Stunden nichts zu ſich genommen hatte, 
ſoll auch ſchou zu ſchwach ſein, um dieſe Operation noch aushalten zu 
können. Der Zudrang der Fremden nach La Spezzia iſt ſehr groß. Es 
fanden ſich beſonders viele Engländer ein. Drei ſardiniſche Kriegsſchiffe 
liegen vor dem Hafen. — Die „Nationalités“ bedauern, ihre letzten Bes 
richte über den Zuſtand Garibaldi's beſtätigen zu müſſen. Er ſei immer 
noch zu ſchwach, um die von den anweſenden Aerzten als unvermeidlich 
anerkannte Amputation zu ertragen. Man hoffe jedoch, daß er in eini⸗ 
gen Tagen wieder ſo viel Kräfte erlangt habe, um die Operation auszu⸗ 
halten, die, nach dem Urtheil aller kompetenten Leute, zu lange hinaus⸗ 


geſchoben wurde. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Oktober. [Aus dem Kaukaſus.] Der 
„Invalide“ veröffentlicht wieder einen amtlichen Bericht über die 
Operationen unſerer Truppen in der Provinz Kuban während des 
Monats Auguft. Die wiederholten Angriffe der Bergvölker auf unſere 
Linien von Seiten der Belaia zwangen die Unſeren, ſelbſt angreifend 
vorzugehen. Am 13. (25.) Auguſt erfolgte ein ſolcher Angriff gegen 
das abadzekh'ſche Lager Haoſſa⸗Kahabel; man machte 11 Gefangene 
und erbeutete 1000 Stück Vieh. Wir hatten nur einen Verwundeten. 
Der Wald begünſtigte die Flucht der Angegriffenen. Am 12. (24.) griff 
die ganze 8. Brigade den Feind unverſehens an; auf dem Rückzuge über 
den Kurdjops gab es ein Nie Dei t, wobei die Ruſſen 4 Todte und 
22 Verwundete hatten. Wieder bei einem anderen Unternehmen wurde 
der Lieuteuant Prinz Tchitchianow, noch ein anderer ier und 4 
Mann getödtet. Am 18. (30.) Auguſt wurden die Unſeren von tauſend 
Feinden angegriffen und verloren hierbei 35 Todte. Endlich hat in den 
Tagen vom 24.— 26. Auguſt (a. St.) der Oberſt Heimann mit ſeiner 
Brigade am Schendouk mehrere Angriffe ausgeführt, einige feindliche 
Lager vernichtet, iſt aber auf dem Rückwege ſtark beläſtigt worden und 
hat einen Offizier und 4 Mann an Todten, dann 4 Offiziere und 41 
Mann an Verwundeten verloren. 

Von ſpäterem Datum wird von einem Konſtantinopler Blatt gemel⸗ 
det: „Am 17. Sept. haben Tſcherkeſſen das neuerlich von den Ruſſen 
erbeutete Fort Naberdſcha nach vierſtündigem Kampfe genommen. Wäh⸗ 
rend die Tſcherkeſſen nach den vergrabenen Pulvervorräthen ſuchten, rück⸗ 
ten ruſſiſche Truppen zum Entſatz herbei. Im Handgemenge fing die 
Pulverkammer Feuer und das Fort ging in die Luft. Der Verluſt der 
Tſcherkeſſen beträgt 10 Todte und 92 Verwundete. Die Ruſſen ſollen 
ſämmtlich den Tod gefunden haben. 

— Die jüngſt gemeldete Nachricht von der bevorſtehenden Reform 
der Handelsſteuer wird nun in einem Cirkular des Herrn Finanzmini⸗ 
ſters amtlich beſtätigt, indem befohlen wird, daß für das Jahr 1863 
dieſe Steuer nur von den erſten ſechs Monaten eingehoben werde. 

— Der Rücktritt des Wegebauminiſter Tſcheckine und des Juſtiz⸗ 
miniſters Graf Panin beſtätigen ſich jetzt. Auch deren Nachfolger ſind 
uns damals richtig bezeichnet worden; es iſt für erſteren der General 


und ebenſo Frl. Hartmann als Agnes Sorel. 
uns in ein bedeutſames Schweigen. 

Der Krönungszug war ſo, wie man ihn von einer Provinzialbühne 
nicht beſſer verlangen kann, (das Koſtüm des Königs darf ſogar ſehr 
ſchön und geſchmackvoll genannt werden) und wenn die zahmen Armbruſt⸗ 
ſchützen einiges Lächeln hervorriefen, ſo wolle man ſich erinnern, daß es 
für ein nichtſubventionirtes Theater keine leichte Aufgabe iſt, durch ein 
ſolches Arrangement Alles zufrieden zu ſtellen. 

Das Theater war bis auf den letzten Platz gefüllt und ſelbſt das 
Orcheſter zu Sperrſitzen eingerichtet worden. H. M. 


Kleinere Mittheilungen. 


* Altdeutjche Holzſchnitzwerke. Lubeck birgt unter andern Merk und 
Sebhenswürdigkeiten auch eine ganz aus Holz geſchnitzte Stube in dem Haufe 
der „Kaufleute⸗Kompagnie“, die erſt jetzt, nachdem fie faſt vergeſſen war, all⸗ 
gemein bekannt wird. Dieſes Zimmer enthält in dem kleinen Raume von 
ungefähr zweiundzwanzig Fuß Länge und vierzehn Fuß Höhe über 30,000 
Figuren, unter denen eine Menge Porträts, die höchſt ſinnreich und kunſtvoll 
angebracht ſind. Das Schnitzwerk iſt faſt drei Jahrhunderte alt und ſoll der 
Sage nach 40,000 Mark Lübiſch (nach jetzigem 1 etwa 200,000 
Mark oder 67,000 Thlr.) gekoſtet haben. Der Künſtler, deſſen Name leider 
unbekannt geblieben, da nur ein Monogramm HP auf ihn deutet, hat mit 
drei Geſellen zwölf Jahre, von 1573 bis 1585, an dem Werke geſchnitzt; der 
Kunſtfreund, welcher dem wackeren Bildner den Auftrag dazu ertheilte und 
die bedeutenden Koſten nicht ſcheute, war der Rathsberr Fredenhagen. 

leich beim Eintritt ins Zimmer erregt die künſtliche Einrichtung der Thur 
ufmerkſamkeit. Sie ruht nicht in A 


Im Uebrigen hüllen wir 


ngeln, ſondern wird durch eiſerne 
edern ſo gehalten, daß man ſie auf beiden Seiten effnm und ſchließen kann. 
chend, de lles prangt 


| 


Metrikoff, für letzteren entweder der Fürſt Obolensky oder der Staats⸗ 
rath Budkoff. 

— Angefichts des Elends, das in Finnland in Folge der ſchlech⸗ 
ten Ernte herrſcht, hat die „Nordiſche Biene“ Subjtriptionen eröffnet, 
um der dortigen Bevölkerung zu Hülfe zu lommen. 

Petersburg, 25. Ottober. [Zur orientaliſchen Frage.] 
Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht Depeſchen, 
welche in Bezug auf Montenegro und auf die allgemeine Lage der Turkei 
zwiſchen Lord John Ruſſell und dem Fürſten Gortſchakow gewechſelt 
worden find. Ruſſell betämpft in denſelben die Meinung Rußlands be⸗ 
züglich des mit Montenegro abgeſchloſſenen Friedens und erklärt, daß 
England den Projekten ſeine Mitwirkung verweigert habe, weil dieſelben 
eine Auflöſung der Bande des Gehorſams gegen die Turkei zum Zwecke 
hatten. Gortſchakow weiſt in ſeiner Antwort das unredliche Benehmen 
der Türkei Montenegro gegenüber nach. Die Erhaltung des tuürtiſchen 
Reiches ſei auch für Rußland wichtig; das Princip betreffs des europai⸗ 
ſchen Gleichgewichts erheiſche aber ein verſöhnliches Regierungsſyſtem den 
Chriſten gegenüber. Die Depeſche Gortſchakows unterwirft das Be⸗ 
nehmen der Pforte gegenüber der Herzegowina, Montenegro und Belgrad 
einer umfaſſenden Kritik. (Tel.) 

Warſchau, 23. Okt. Der „Dziennik powszechny“ ent hält einen 
kaiſerlichen Ukas, durch welchen die Befugniß des Staatsraths hinſicht⸗ 
lich der Prüfung der adligen Herkunft erweitert wird. 

Warſchau, 25. Oktober. Man ſchreibt dem „Czas“, daß die 
Regierung mit dem Plane umgehe, eine Art Feſtung mitten in der Stadt 
zu errichten. Es ſollen nämlich die zwei großen Gebäude der Wohl⸗ 
thätigkeitsgeſellſchaft und der neuen Reſſource in der Krakauer Vorſtadt 
in Kaſernen umgewandelt und die umliegenden Häuſer niedergeriſſen 
werden. Der Stadtrath habe zwar gegen den Plan Einſpruch erhoben, 
die Regierung aber würde, wie der Korreſpondent meint, denſelben doch 
zur Ausführung bringen. — Die Unterſuchungskommiſſion in der Ci⸗ 
tadelle iſt fortwährend ſehr thätig und an ihrer Spitze ſteht gegenwärtig 
General Roznow, der im vorigen Jahr Gouverneur von Plock war. 
Aus dem Lipner Kreiſe meldet daſſelbe Blatt, daß die Bauern einem 
dortigen Gutsbeſitzer, Namens Karntowski, alle Gebäude in Brand ge⸗ 
ſteckt haben, weil er es unterlaſſen hatte, ihnen den Regierungserlaß be⸗ 
züglich der Ablöſungen mitzutheilen, was ſeinerſeits aber nur darum 
nicht geſchehen ſei, weil er auf ſeinem Gute die Ablöſungen ſchon vor der 
Regierungsverordnung aus freiem Antriebe ausgeführt habe. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 18. Okt. [Tages notizen.] Die Ar- 
mee iſt auf den Friedensfuß geſetzt; die Redifs und Baſchi⸗Bozuls kehren 
in ihre Heimath zurück. — Das Finanzſyſtem ſoll umgeſtaltet und zur 
Gründung einer Bank eine neue Anleihe gemacht werden, — Das „tür- 
liſche Amtsblatt“ meldet, Ruſſell habe an den Wunſch Perſiens den oſtin⸗ 
diſchen Vicekönig und den engliſchen Geſandten in Teheran angewieſen, 
Doſt Mohamed anzurathen, er jolle auf die Expedition nach Herat ver⸗ 
zichten. — Ali Never Paſcha wurde zum Gouverneur von Yemen er 
nannt. Die aufſtändiſchen Druſen und Beduinen im Hauran wurden 
geſchlagen und haben ſich unterworfen. 

Griechenland. 
— [Ueber den Aufſtand in Griechenland! find folgende 


Depeſchen eingegangen: f 
Wien, 25. Oktober. Ein aus Smyrna hier eingetroffenes Tele⸗ 


gramm vom heutigen Tage meldet aus Athen vom 22. d., daß der 
abgedankt und Athen verlaſſen habe. Wohin ſich 


König von Griechenland 
der König begeben, iſt bis jetzt nicht bekannt. 

Athen, 24. Oktober. An der Spitze der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung ſteht Bulgaris; andere Mitglieder ſind Kanaris und Ruffos. Die 


neuen Miniſter heißen Zaimis, Manghinas, Mauromichalis, Diamanto 


Pulos, Daligiorgis, Kalifronas und Kommonduros. Der König ſoll 
ſich in Kalamante, nach anderen Nachrichten in Korfu befinden. (S. ob. 
Telegr.) Die Garniſon von Verutza hat ſich empört. 

Trieſt, 25. Oktober. Einem Gerüchte nach hätte König Otto 
von Griechenland zu Gunſten ſeines Bruders abgedankt. Maurokordatos 
wäre Präſident der proviſoriſchen Regierung. 

Konſtantinopel, 25. Oktober. Der neueſte Lloyddampfer 
bringt ein Dekret der proviſoriſchen Regierung zu Athen, datirt vom 23. 
d. Mts., welches im Namen des Volks und der Garniſon die Dynaſtie 
für abgeſetzt erklärt. 


Militärzeitung. 

Oeſtreich und Baden. Weite Uebungsritte von Kavallerie 
Offizieren.] Die außergewöhnlichen Uebungen durch ausgedehnte Diſtanz⸗ 
ritte find auf dem Wiener Reitinſtitute auch im Laufe dieſes Sommers eifrig 
fortgeſetzt worden. So ritten im Juni d. J. 31 Offiziere der genannten An⸗ 
ſtalt eine höchſt beſchwerliche Tour von Wien nach Steiermark. Auf dem 
5 von Eiſenerz gegen Vordernberg verließen ſie an der Eiſenerzer Höhe 
die Straße und es wurde ein Gebirgsſteig über die Höhe, die 5000 Fuß Über 
der Mehresfläche liegt, eingeſchlagen, welchen bis dahin noch nie der Huf 


noch trotz des hohen Alters in jugendlicher Friſche. Die Wände des Zim⸗ 
mers ſind aus hartem braunen Eichenholze und enthalten in kleineren Ab- 
theilungen, die in ſechs Hauptreihen geordnet ſcheinen, die feinſten Holz⸗ 
iert deren Schönheit und Vorzüglichkeit einer genaueren Betrachtung 
icherlich werth ſind. Zwiſchen ihnen befinden ſich alabaſterne Tafeln mit 
zum Theil recht niedlich gemeißelte Figuren. Eine der mittleren von den ſechs 
Reihen beſteht aus dreizehn Fächern und gehört zu den beſten. Die Holz⸗ 
arbeit iſt äußerſt fein gehalten und ohne Zweifel von des Künſtlers Genius 
ſelbſt ins Leben gerufen. Sie enthält auf länglichen, ‚circa 4 —5 Zoll brei⸗ 
ten Holztafeln biblische Zeichnungen, untermiſcht mit mythiichen Scenen. 
Gar wunderlich ſpielt hier des Künſtlers Phantaſie. Auf der erſten Tafel 
finden wir die Schöpfung dargeſtellt, und der Stamm von dem „Baum des 
Erkenntniſſes“ grinſt uns als Todtengerippe entgegen. Auf der zweiten 
Tafel wird die Aufopferung Iſaaks dargeſtellt, wobei wir Abraham mit 
einem mächtigen Schwert erblicken, das ſo weit in die Wolken reicht, daß ein 
Engel daſſelbe gelben ref ergreifen und feſthalten kann. Und bei Jakobs 
Traum, auf derſelben Tafel, läßt der Künſtler Gott ſelbſt die Leiter halten, 
nachdem er ihn vorher mit einer dreifachen Krone geſchmückt hat. Bei der 
„Verkündigung“ — auf der ſiebenten Tafel — fügt die fromme Jungfrau 
(ein ſchöner en auf einer Thronbettſtelle, ein Buch in der Hand hal⸗ 
tend: zu ihren Füßen ſteht ein Topf, mit mannichfachen Blumen angefüllt, 
und neben ihr an einem Altar hält ein Engel, bewehrt mit einem Scepter, 
Wache. Die Geburt Chriſti ereignet ſich zwar in einem Stalle, derſelbe 
hat aber Säulen⸗ und ‚Dogengänge; der Neugeborne liegt in einem runden 
Korbe, und ein Lamm fügt ihn. Am ſamaritaniſchen Brunnen (Tafel acht) 
erblicken wir Jeſum mit einem runden Hut auf dem Schooe; ein Tiſch, mit 
Brot belegt, ſteht neben ihm; und auf der elften Tafel ſteht die wilde Göt⸗ 
tin der Jagd, Diana, gefangen mit ihren Nymphen in einem engen Brun⸗ 
nen an einer — Pumpenſäule. In den andern Reihen ſind die Fächer größer 
und werden meiſtentheils von korinthiſchen Säulen, die mit bunten Verzie⸗ 
rungen von Figuren, Masken und Laubwerk geſchmückt ſind, getragen, 


a 


in 9 Tagen von Wien nach 


den ſteilen, ſchmalen, ſtellenweiſe ſelbſt für Fußgänger ſchwierigen Pfad 


eines Pferdes betreten hatte. Die Reiter ſaßen ab und führten ihre Pferde 
| 
| 


hinan, an Schneefeldern vorüber, bis man nach dreiſtündigem ſchweren 


Klettern die Nachtſtation Vordernberg erreichte. Von da ging es immer auf 
ungebahnten Straßen quer durch das Gebirge über Seewieſen, Wienerbrül⸗ 
ken nach Hainfeld, und am achten Tage og man bei trefflichſter Geſundheit 
auf der Linzerſtraße wieder in Wien ein. Dabei war jeder Reiter, da man 
keine Diener mitgenommen hatte, auch in der Pferdewartung auf ſich age: | 
wieſen geweſen. Am 9. N begab ſich eine Cavgleade von 36 Offizieren 
i Bruck, Hochſtraß, Kis⸗Ber, Veßprim, Keßthaly, 
Sumegh, Sarvar, Oedenburg und Wien zurück, eine Strecke von 64 
Meilen. Schon im vorigen Jahre war übrigens auch Seitens badiſcher 
Offiziere Aehnliches geſchehen und wurden von denſelben auch in dieſem 
Jahre derartige Uebungen eifrig betrieben. So ritt am 22, Auguſt eine Anz 
abl Offiziere des in Bruchſal ſtationirten 2. Dragonerregiments Markgraf 
Maximilian nach Raſtatt; dieſelben waren um 5 Uhr Morgens abgeritten, 
und trotz einſtündigen Raſtens wurden hier in einem Zeitraume von 19 
Stunden 11 Meilen zurückgelegt. Von keinem Unfall getrübt war um Mit 
ternacht die Garniſon Bruchſal wieder erreicht, obſchon ſtarker Regen und 
tiefe Finſterniß ziemlich hemmend in den Weg traten. Nach kurzer Ruhe 
wurde um 6% Uhr zum Erercieren ausgerückt. Am 26. Auguſt ritten die 
üngeren Offiziere des in Mannheim garniſonirenden 3. Dragonerregiments 
rinz Karl über Schwetzingen, Oftersheim, Landhauſen und Kirſchheim 
nach Heidelberg, nahe an 3 Meilen, in fait anhaltendem Trabe. Auf dem 
Rückwege durchſchwaum die ganze Reitergeſellſchaft bei gadenberg den Neckar 
und war Abends wohlbebalten wieder in Mannheim. Eine größere Aufgabe 
lößten dieſe Herren am 30. 1 Dieſelben ritten nämlich die 28 Weg⸗ 
ſtunden betragende Strecke von Mannheim nach Carlsruhe hin und zurück in 
20 Stunden. Auch hier waren keine Diener mitgenommen, die Wartung 
der ya wurde ſelbſt beſorgt und beaufſichtigt. Mit Ausnahme eines Rei⸗ 
ters, deſſen Pferd ſich beſchädigte, kehrten alle andern trotz der afrikaniſchen 
Hier jenes Tages, wohlbehalten in die Garniſon zurück, ohne die Kraft der 
ferde erſchöpft zu haben. : 


Lokales und Provingielles. 

Poſen, 26. OH. [Theater.] Frau Marie Kierſchner 
trifft bei ihrer Durchreiſe nach Riga in den nächſten Tagen hier ein, um 
einen kleinen Gaſtſpielcyklus zu eröffnen. Unter anderen wird dann 
„eine Frau die in Paris war“, „mit der Feder“ ꝛc. zur Aufführung 
kommen. Wir machen unſere Leſer im Voraus auf den zu erwartenden 
ſchönen Gaſt aufmerkſam. 8 

— [Eidesnorm.] Bekanntlich ſind die Gerichte der Monarchie 
zu gutachtlichen Aeußerungen über die Norm des Judeneides aufgefordert 
worden. Die hieſigen Gerichte haben ſich dem Vernehmen nach für 
einſtweilige Beibehaltug der gegenwartigen Norm ausgeſprochen. 

— Der „Dziennik pozu.“ führt als Beleg dafür, wie ſehr die 
Rechte der polniſchen Nationalität auf Anwendung ihrer Sprache im 
amtlichen Verkehr umgangen werden, an, daß der Diſtriltskommiſſarius 
Kuſſmann in Schocken im Frühjahr dieſes Jahres einem Dorfſchulzen 
ſeines Diſtrilts eine amtliche Verfügung in deutſcher Sprache habe zu⸗ 
gehen laſſen und nach ihrer Zurückgabe wegen Unkenntniß des Deutſchen 
immer wieder und zuletzt ſogar unter Drohungen in deutſcher Sprache 
erneuert habe. Dieſe Verfügung iſt folgende: „Das Schulzenamt erhält 
anliegend einen Auszug aus der Repartition der für die Kirche und 
Pfarrgebäude in Lopienno aufzubringenden Feuer⸗Societätsbeiträge, mit 
der Aufforderung, den Zahlungspflichtigen die Abführung des auf ſie 
treffenden Beitrages binnen acht Tagen bei Vermeidung der Exekution 
an den Rendanten Patrzykowski in Lopienno aufzugeben. Schocken, 
den 25. April 1862. Der Diſtriltskommiſſarius (gez.) Kuſſmann. 


„An das Schulzenamt in Kludzyn. Nr. 951.“ 8 
Es wird von dem poln. Blatte zugegeben, daß der Diſtriktskommiſ⸗ 


ſarius dem Schulzen, der übrigens nicht einmal feinen Namen ſchreiben 


Kr 


un, alſo dieſe deutſche Verfügung za mündliche Erläuterung wohl 
ebenſo wenig verſtehen wird, wie in polniſcher Sprache, dieſelbe mün d⸗ 
lich erläutert habe. Wahrſcheinlich lann der Beamte mündlich ſich 
nothdürftig verſtändigen, aber nicht polniſch ſchreiben — und dieſer Um⸗ 
ſtand möchte eine Entſchuldigung für ihn, und der Fall darum nicht ſo 
ſchreiend fein, wie der Dziennik ihn darſtellt. Jedenfalls wäre die Sache 
näherer Aufklärung werth. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ verſetzt den Ober-Regierungs- 
rath v. Bockum⸗Dolffs nach Gumbinnen, „wo die Wölfe heulen!“ 
Bis jetzt hatte unſere Provinz nur das Vorrecht des Beſitzes heulender 
Wölfe, nun ſind dieſelben in der Phantaſie der Rheinländer auch ſchon in 
Weſtpreußen eingezogen. Das macht die ſtarke Abkühlung unſerer Tem⸗ 
peratur. Uebrigens kommt Herr v. Bockum in die Stelle des Ober⸗ 
Regierungsraths Spilling, Dirigenten der Abtheilung für Domänen 
und Forſten, der aus Geſundheitsrückſichten ſchon ſeit einiger Zeit bei der 


Regierung in Frankfurt a. d. O. beſchäftigt wird. 


Ait Kreis Birnbaum, 24. Oktober. [Submiſſions⸗Termin. 
Seit Beſtehen des königl. Landgeſtüts in Zirke hatten ſich noch nie jo viel 
Veferanten zum Submiſſions Termin, in welchem der Haferbedarf für das 
dortige Geſtütsmagazin ausgethan wird, eingefunden, als zu dem am 20. d. 
anberaumt geweſenen. Nicht nur aus den benachbarten Städten Pinne, 
Birnbaum, Wronke ꝛc., ſondern auch aus Poſen und Breslau waren Lie⸗ 
a fed an hergeeilt, um ihre Offerten abzugeben. Obſchon der jährliche 
edarf ſich nur auf ca. 6000 Scheffel herausſtellt, find über 24,000 Scheffel 
offerirt worden, von denen natürlich 18,000 Scheffel zurückgewieſen werden 
mußten. Von den Lieferanten in Zirke iſt nur einer mit 1400 Scheffeln be⸗ 
rückſichtigt, während 4600 Scheffel Auswärtigen zugeſchlagen worden. Daß 
die Lieferanten in Zirke hierzu ſaure Miene machen, läßt ſich denken, zumal 
behauptet wird, daß ihre Offerten niedrig waren und ſie ſeit dem Beſtehen 
des Geſtüts ſtets zur Zufriedenheit der Geſtütsverwaltung ihren Verpflich⸗ 
tungen in Betreff der Haferlieferung, wenn auch mit bedeutenden Verluſten, 
nachgekommen ſind. Ein Recht der Bevorzugung der Zirker Lieferanten, 
wie es A wird, weil die Stadt durch Unterhaltung der unbrauchbar 
ewordenen Geſtütswärter und dergl. mit dem Geſtüt ſchon viel Unannehm⸗ 
ichkeiten hatte, it ebenſowenig begründet, als es unglaublich it, daß der 
dortige Getreidehändler H., welcher in den vorigen Jahren wegen ſeiner von 
allen Seiten anerkannten vortrefflichen Lieferung bevorzugt wurde, dieſes 
Mal jedoch mit ſeiner Offerte abgewieſen worden ſein ſoll, weil er als Wahl⸗ 
mann bei der Wahl der Abgeordneten ſeine Stimme einem Polen gegeben 
haben ſoll. Dergleichen Gerüchten dürfte kein Glauben zu ſchenken ſein. 

I Pleſchen, 26. Oktbr. [Adreſſe.] Nach dem berühmten 
Vorgange von Obergörzig will auch unſere gute Stadt durch Abſendung | 
einer Adreſſe Zeugniß von ihrem Patriotismus ablegen und redlich dazu | 
beitragen, daß der wahren Stimmung des Volkes an allerhöchſter Stelle 
Ausdruck verliehen wird. Seit einigen Tagen werden für eine Adreſſe 
Unterſchriften geſammelt, die beſtimmt iſt übermorgen nach Berlin abzu⸗ 
gehen. Da das Papier, auf dem das Schriftſtück ſteht, den Stempel 
„F. Hautzinger. Pleſchen.“ trägt, ſo wird es nicht ſchwer ſein, den Ver⸗ 
faſſer zu errathen. Die Adreſſe ſelbſt lautet: 

llerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
\ Allergnädigſter König und Herr! 2 

Mit dankerfülltem Herzen naht auch der Pleſcheuer Kreis ſich den 
Stufen des mächtigen Thrones, wohlwiſſend, daß Ew. Majfeſtät jo koſtbare 
Zeit auch bierture) Verluſt erleidet und nur aus dem Grunde, daß unſer 
Königlicher Herr und Landesvater Herzenskundgebungen des Volkes nicht 
urückweiſet, 1 auch wir es auszusprechen, daß der Zweck dieſer Adreſſe 
en Dank eines Theils des Landes enthält. SEEN 

Em. Majeſtät haben durch die Schöpfung der Armee-Drgantjation die 
Ehre und Machtſtellung unſeres lieben Vaterlandes geſichert, die Wehrkraſt 


4 

des Landes erhöht, die allgemeine Dienſtpflicht zu einer Wahrheit gemacht, 
auch den Familien und Kommunen die ſchwere Landwehrverpflichtung er⸗ 
leichtert. Unterthänigſt bitten wir, das Werk nicht aufzugeben, die Feſthal⸗ 
tung unſerer alten Traditionen, die Königliche Machtfülle und Autorität als 
den wohlbegründeten Stolz und das nationale Selbſtgefühl als Preußen uns 
gnädigſt zu bewahren. Wir bitten um ferneren Schutz und Kräftigung der 
chriſtlichen Fundamente unſeres Staates, des Grundbeſitzes und jeder ehr— 
lichen Arbeit. 


Ew. Majeſtät wollen huldvollſt die Verſicherung genehmigen, daß unſere 


Treue, unſer Leben, unſer Gut und Blut dem ſtarken und geliebten Throne 
der Hohenzollern gelten wird. N 4 IE * 

Ju tiefſter Ehrfurcht erſterben wir als Ew. Königlichen Majeſtät 

; allerunterthänigſte, treugehorſamſte Unterthanen. 

Pleſchen, den 21. Oktober 1862. 

5 Wronke, 25. Oktober. [Markt; Poſtaliſches; Witterung. 
Der am 23. d. M. hier abgehaltene Kran. und Viehmarkt kann für die 
Verkäufer als ein wirklich glänzender gelten. Denn trotz des ſchlechten Wet 


ters waren die Krambuden mit Käufern förmlich überſchwemmt und hielt 


der Regen Niemand ab ſeine Einkäufe zu beſorgen. Dahingegen kann der 
Viehmarkt nur als ein mittelmäßiger augeſehen werden, denn es waren nur 
wenig Käufer vorhanden. Auch der Getreidemarkt war ziemlich ſtark be⸗ 
ſucht. Im Allgemeinen waren die Preiſe jedoch hoch. — Der hieſige Poſt⸗ 
verkehr ſowohl an Perſonen als am Gütern it ſehr bedeutend, jo daß faſt 
nach allen Verbindungen Beiwagen gehen. Die hieſige Poſterpedition ſoll 
auch noch in dieſem Jahre in ein anderes Gebäude, und zwar am Markt, 
verlegt werden. Bisher war dieſelbe vom Markte ſehr abgelegen und näher 
dem Bahnhofe. — Die bereits ſeit vierzehn Tagen anhaltende naſſe Witte⸗ 
rung hat die Saaten recht erfrischt, jo daß dieſelben jetzt wohl nichts mehr 
zu wünſchen übrig laſſen. Wie ich jedoch von Landwirthen höre, ſoll der 
Regen noch nicht vollſtändig durchgedrungen ſein und könnte es noch bei die⸗ 
ſem Wetter bleiben. g 

r Wollſtein, 24. Oktober. (Zur Warnung; Märkte; kleine 
Notizen.] Geſtern wurde das 6% Jahr alte Töchterchen des Handels⸗ 
mannes 9. in Roſtarzewo nach der Schenke geſchickt, um ½ Quart Brannt⸗ 
wein zu holen; da daſſelbe jedoch nicht die richtige Sorte brachte, mußte es 
ihn abtragen und es wurde ihm nunmehr die verlangte Sorte gegeben. Dies⸗ 
mal brachte aber das Kind den Branntwein nicht in die Behauſung ſeiner 
Eltern; ſondern ſetzte ſich unterwegs auf einen Klotz und trank denſelben bis 
auf eine kleine Quantität aus. Das Kind hierauf in Bewußtlosigkeit ver⸗ 
fallen, wurde in das Haus feiner Eltern gebracht, woſelbſt es trotz aller au⸗ 
gewendeten Mittel nicht mehr zum Bewußtſein gebracht werden konnte, viel- 
nach mehreren Stunden ſchon verſchied. — Auf dem geſtrigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkte in Bomſt herrſchte eine außergewöhnliche Flaue. Troß der 
bedeutend geſunkenen Preiſe war keine Kaufluſt. Auch über den zu gleicher 
Zeit ſtattgefundenen Markt in Wielichowo wird von allen Seiten Klage ges 
führt. — Mit der am 29. d. M. in Unruhſtadt ſtattfindenden Sitzung der Kar⸗ 
ger landwirtbichaftlichen Vereins wird, wie es bereits ſeit Jahren geſchehen, 
eine Produktenſchau verbunden ſein. — Die Kartoffelernte, die bei uns überall 
über alle Erwartungen gut ausfällt, iſt bei dem kleinen Beſitzer beendigt; die 
größeren Dominien hingegen ſind mit der Ernte noch ſehr im Rückſtande, 
weil es ihnen trotz der erhöheten Löhne an Arbeitskräften mangelt. 

s Wreſchen, 25. Oktober. [Gerichtliches; Saaten.] Vor dem 
hieſigen Kreisgerichts⸗Kollegium wurden am 22. d. der Knecht Ludwig 
Furmaniak aus Mikuſzewo, der am 12. Auguſt d. J. die 5 Jahre alte 
Tochter des Seilers Wilde überfahren hatte, in Folge deſſen deren baldiger 


To — 7 5 * 2 — "m wre 
Tod erfolgte, zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe, der Sattlermeiſter Wil⸗ 
helm Stern von hier wegen Mißhandlung eines Beamten außer Dienſt zu 
zwei Monaten Gefängniß, der Schuhmacher Stanislaus Jaxmuſzkiewicz 


von hier wegen Beleidigung eines Beamten im Dienſt zu 10 Thlr. Geldbuße 
event. 3 Tage Gefängniß, und der Schuhmacher Anton Kurdikowski von 


hier wegen Widerſtand gegen die Stagtsgewalt zu 8 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt.— Die Saaten ſtehen jetzt, nachdem fie einige Male durch Regen er⸗ 
quickt wurden, bedeutend beſſer in hieſiger Gegend. . + 
Zduny, 25. Oktober. De e e Turnen; 
Kartoffelernte; Holzpreiſe.] Die bieſige Schubmacher⸗Innung hat 
n geg deſſen 85 um ſo Abet gr 
ſcheint, als zu der Innung, folglich auch zu dem Vereine, ſo verarmte Mit⸗ 
glieder gehören, daß dieſelben we en gef an Mitteln die Profeſſion zu 
betreiben außer Stande ſind. Zur 2855 der Begräbnißkoſten eines 
jeden verſtorbenen Mitgliedes zahlt die Vereinskaſſe 7 Thlr. und ſind die hin⸗ 
terbliebenen armen Angehörigen hierdurch mancher Verlegenheit überhoben. 
Die hieſige Tiſchlerinnung hat bereits die nöthigen Schritte gethan um eben⸗ 
falls einen ſolchen Verein zu gründen. — Wie in den meiſten Städten iſt 
auch hier der Turnunterricht für die Schuljugend eingeführt. Obgleich die 
Turnübungen höheren Orts dringend gewünſcht und empfohlen werden, jo 
zeigt ſich hier nur eine ſehr geringe Theilnahme. — Die Kartoffelernte iſt 
hier und in der Umgegend beendet und eine faſt gute zu nennen. — Die Holz⸗ 
preiſe ſind in neueſter Zeit hier nicht allein geſtiegen, ſondern es iſt Holz 
trotz der hohen Preiſe kaum zu bekommen, da die kleinen Beſtände bereits von 
Händlern und den Beſitzern von Ziegeleien mit Beſchlag belegt ſind. Arme 
Leute, die nicht im Stande ſind, ſich ſchon jetzt ihren Holzbedarf zu beſchaffen, 
werden trotz der enormen Preiſe ſpäter keins bekommen, da ca. 15 bis 20 
Fuhren Holz täglich nach Krotoschin gehen: Wie verlautet, wird jedoch Prinz 
Heinrich Reuß XII., Beſitzer der Herrſchaft Baszkow, den ärmeren Einwohnern 
aus dieſer Verlegenheit helfen, indem derſelbe nur in kleinen Partien, und 
zwar nicht über 5 Klafter an einen Einzelnen, verkaufen laſſen wird, um hier⸗ 
durch den Ankauf Seitens der Händler zu hindern. Einige derſelben ſind 
bereits mit ihren Offerten zurückgewieſen worden. Im Jahr 1859, in wel⸗ 


chem die Preiſe ſchon bedeutend geſtiegen waren, wurde für die Klafter bu⸗ 


chenes Holz 3 Thlr. 24 Sgr., für die Klafter kiefernes Leibholz 3 Thlr., Aſt⸗ 
bolz 2 Thlr. 7 Sgr. gezahlt. In dieſem Jahre beträgt der Preis pro Klaf⸗ 
ter buchenes Holz bereits 7 Thlr., kiefernes Leibholz 4 Thlr. 12 Sgr., kiefer⸗ 
nes Aſtholz 3 Thlr. 2 Sgr. exel. Anfuhr. 

Bromberg, 26. Oktbr. eon den dc zur Charakteriſtik 
der „Bromberger Zeitung.] Von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, 
fand am 22. d. in dem am jenſeitigen Weichſelufer, 1, Meile von bier ent⸗ 
fernten Majoratsgute des Hrn. v. Schönborn, Oſtromecko, die feierliche 
Einweihung der dort erbauten evangeliſchen Kirche ſtatt. Dieſelbe erhebt ſich 
auf einem Hügel und ragt mit ihrem zierlichen, ſchlanken Thurme hoch in die 
Luft empor. Die Feier begann gegen 9 Uhr Vormiktags. Die große Menge 
der Feſttheilnehmer, darunter der Oberpräſident Eichmann, der General⸗ 
ſuperindent Dr. Moll, der Regierungspräſident Graf Eulenburg und etwa 
12 Geiſtliche, begab ſich zunachſt nach dem bisherigen Betſgale, der in einem 
Gebäude des Guthofes einſtweilen eingerichtet war. Hier ſprach der Pfarrer 
des Ortes, Paſtor Schwarzkopf, nach dem Geſange des Liedes: „Ach bleib 


mit deiner Gnade“ die Abſchiedsworte und der Zug bewegte ſich dann unter 


Abſingung des Liedes: „Sei Lob und Ehr dem böchſten Gut“ und dem voll⸗ 
tönenden Geläute der neuen Glocken nach der neu erbauten Kirche. Hier 
harrte der Baumeiſter Martini aus Thorn, der den Bau der Kirche geleitet, 
der Ankommenden und übergab mit Dank für die ihm und ſeinen Bauleuten 


gewährte göttliche Hülfe den auf einem Atlaskiſſen liegenden Schlüſſel der 
Kirche dem Patron derſelben, Herrn v. Schönborn, der bei Begründung 


des neuen Kirchſpiels in Oſtromecko freiwillig das Patronat übernommen. 
Derſelbe dankte ihm ſowie den Bauleuten für ihre gut ausgeführte 


Arbeit u. ſ. w. und überreichte den Schlüſſel dem Generalſuperintendenten, 


welcher ſodann die Kirche durch Paſtor Schwarzkopf öffnen ließ. Die Räume 


der auch im Innern ſehr ſchön ausgeſtgtteten Kirche faßten nicht die große 


ahl der Feſttheilnehmer, die zum Theil noch vor der Thür ſtehen mußten. 
Nach dem von einem gutbeſetzten Sangerchore (darunter auch mehrere Da: 


men) 2 Ali Geſange, den der Kantor Iberdick aus Thorn leitete, 
hielt der Generalſuperintendent die Weihrede, in der erwähnt wurde, daß die 
Kirche den Namen „St. Pauluskirche“ führen ſolle. Die Liturgie hielt 
Superintendent Peterſon aus Kulm, die Feſtpredigt Paſtor Schwarzkopf. 
Nach 2 Verſen des Liedes: „Herr Gott dich loben wir“ wurde noch durch 
den Paſtor Stephan aus Berlin eine Miſſionspredigt gehalten, worin er 
auf die Bedeutung des Namens, „Pauluskirche hinwies und darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, wie zuvor durch Glaube und Buße das neue Leben in den Ein⸗ 
zelnen erweckt ſein müſſe, ehe es hinaus in die Nähe und Ferne getragen wer⸗ 
en könne. Nach der kirchlichen Feier fand in den glänzenden Räumen des 
N von Oftromeclo ein Mahl ſtatt, zu dem die Ehreugäſte, die Mit⸗ 
giie er des Gemeindekirchenraths und die Gemeinde⸗Repräͤſentanten eingela⸗ 
en waren. 

Die Wuth der „Bromberger Zeitung“ über meine Mittheilung in 
Betreff ihrer Konfisfation und der e e Urſachen derſelben 
macht ſich in der Freitagsnummer in einer! 


eiſe Luft, wodurch ſie ſich nur 


ben Schmähungen und erbärmlichen Verdächtigungen aller Art und über⸗ 
schreitet in ihrer Heftigkeit die Grenzen des Anſtandes und der guten Sitte 
ſo weit, daß ſelbſt ſonſtige Anhänger der „Bromberger Zeitung“, wie mir 
aus glaubwürdiger Quelle verfichert worden, das Blatt, nachdem ſie den 
Schmähartikel geleſen, mit Widerwillen, ja mit Ekel aus der Hand 1 
haben. Die „Bromberger Zeitung“ kann ſich aber nun einmal über das Ni⸗ 
veau ihres früheren niedrigen journgliſtiſchen Standpunktes, den ſie bekannt⸗ 
lich bei uns schon als „Wochenblatt“ einnahm, nicht erheben. Das iſt zwar 
traurig, aber leider wahr. Nun vielleicht werden mannigfache Erfahrungen 
auf die Erziehung der jungen „Bromberger Zeitung“ etwas wirken, denn 
ein unartiges Kind, das dann und wann die Ruthe zu koſten bekommt, wird 
ja mit der Zeit auch beſſer und artiger. Wir wollen darum die Hoffnung 
noch nicht ganz aufgeben. Was die mir von der „Bromberger Zeitung“ ge⸗ 
machten Vorwürfe in Betreff der Unrichtigkeiten und Entſtellungen in Ihrer 
geſchätzten Zeitung anbelangt, fo weiſe ich ſolche als durchaus unbegründet 
zurück und bemerke nur kurz, daß zu dem oben genannten Motiv der Wuth 
und des Haſſes der „Bomberger Zeitung“ gegen mich noch das hinzugekreten 
ſein mag, daß in vielen Fällen Bromberger Porkommniſſe u. ſ. w. durch die 
„Poſener Zeitung“ bet uns früher, vollſtändiger und genauer bekannt wer⸗ 
deu, als durch die „Bromberger Zeitung“, die bekanntlich oft an Lokalnach⸗ 
richten überaus mager iſt. Schließlich und eigentlich zum Ueberfluß noch 
einige Data, welche die Wahrheitsliebe u. ſ. w. der „Bromberger Zeitung 
dokumentiren. Abgeſehen davon, daß die „Bromberger Zeitung“ in ihrer 
Logik ſchon vielfach von dem hieſigen „Neuen Bromberger Wochenblatte“ ad 
absurdum geführt iſt, ſind ihr von demſelben auch ſehr oft ſchon eine Menge 
von faktiſchen Unwahrheiten reſp. Verdrehungen und Entſtellungen nachge⸗ 
wieſen worden; in einem einzigen Berichte z. B. über die Verſammlung der 
Konſervativen hierſelbſt nicht mehr als 5 Unwahrheiten ꝛc. Zu Ende des be⸗ 
richtigenden Artikels im „Neuen Bromberger Wochenblatte“ (das übrigens 
jetzt auch die in der „Poſener Zeitung“ befindliche Abfertigung der „Brom⸗ 
berger Sem, gebracht hat) Nr. 33 get es in Folge deſſen: „Die „Brom⸗ 
berger Zeitung“ ſollte bedenken, daß ſolche Sachen demjenigen, der fie ver⸗ 
übt, nur allein ſchaden. Denn welches Vertrauen kann man z. B. in die 
bog aun bemiſchen Berliner und ihrer Provinzialnachrichten jegen wenn 
chon ihre heimiſchen Berichte den Stempel der Unwahrheit oder Entſtellung 
ſo offenbar an der Stirn tragen.“ Ein dem „Neuen Bromberger Wochen 
blatte“ im vorigen Monate zugegangenes „Eingeſandt“ ſpricht ſich in Nr. 99 
folgendermaaßen aus: „Die Ungehörigkeiten in der „Bromberger Zeitung“ 
ſind in den letzten Jahren (wo ſie „Wochenblatt“ hieß) zu zahlreich geweſen, 
als daß man in ihnen ein charakteriſtiſches Moment verkennen könnte. Wir 
wollen, ſoweit der Raum und wichtigere Intereſſen dieſes Blattes es geſtat⸗ 


| ſelbſt ſchändet. Sie überhäuft den Korreſpondenten Ihrer Zeitung mit gro⸗ 
| 
| 
| 


ten, aun it vorführen, denn da Selbſterkenntniß der erſte Schritt zur 


Beſſerung iſt, To dürfte es nützlich ſein, wenn der Brombergerin hierzu einige 
Gelegenheit geboten wird. Die „Bromberger Zeitung“ hat als früheres 
„Bromberger Wochenblatt“ manches Jahr den Bewohnern Brombergs und 
Umgegend in ihrer Art politiſche Belehrung ertheilt. Der Mangel an Kon⸗ 
kurrenz hat ſie über dieſer Funktion zu einem alten, übermüthigen und 
ſchmähſüchtigem Weibe gemacht, das ſeine Waare täglich zu Markte trägt, 
und damit inſofern einen gewiſſen Abſatz erzielt, als es immer uur das feil 
hält, was die Jahreszeit bietet und augenblicklich am liehſten gekauft wird. 
So iſt ſie denn endlich aus einer ehemaligen Preußenvereinlerin eine Radi⸗ 
kale geworden. Doch das thut ja nichts! Sie war ja lange Jahre Allein⸗ 
herrſcherin und Niemand durfte und konnte ihr widerſprechen. Und damals 
war es noch jo ſchön! Wagte es wirklich einmal Jemand, ſich eine andere 
Meinung zu erlauben, — dem Aermſten verjuchte fie dies für immer zu ver- 
leiden. Schnell verließ ſie alsdann die Streitſache ſebſt, um über die Perſon 
des Gegners herzufallen u. ſ. w. Ein altes Wort lehrt: „Was man ſelber 
denkt und thut, traut man Audern zu“. Wurde die „Bromberger Zeitung“ 
einſt aus Ueberzeugung aus einer Liberalen eine Preußenvereinlexin, und 
umgekehrt? u. ſ. w. Es werden nun ſchließlich der „Bromberger Zeitung“ 
verſchiedene Fälle aus einem Berichte iiber eine Verſammlung hieſiger Hand⸗ 
e vorgeführt, worin fie Mangel an Takt und Anſtandsgefühl 
offenbart hat. 

OSchneidemühl, 25. Oktbr. [Bericht der Abgeordneten. 
Das Chodzieſener Amtsblatt vom 23. d. annoncirt für Schneidemühl 5 
Wap zum 2, k. M. Nachmittags 2 Uhr und für Chodzieſen zum 4. k. M. 
Nachmittags 2 Uhr Verſammlungen, in denen die diesfeitigen beiden Herren 
n engt uber d und Sehmsdorf ihren Wablmännern und Urwäb⸗ 
lern Bericht über die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes 
Die Verſammlungen werden bier im Knopf ſchen und in Chodziefen 
mit befliſſen fen, durch ihr Auftreten in verſchiedenen Städten des Wahl⸗ 
bezirks mit den Wahlmännern und Urwählern in die möglicht größte G. 
rührung zu kommen, ein Beſtreben, das Anerkennung verdient. Die 
Stimmung, die ſie über ihr diesmaliges parlamentariſches Verhalten in 
den Verſammlungen bier antreffen werden, iſt eine ihnen im Allgemeinen 


günſtige. 
| Vermiſchtes. 
Friedrichshafen, 23. Oktbr. Wie dem „Schw. M.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, hat der Submarine⸗Ingenieur Bauer am 17. Okt. mit 
der Arbeit für die Hebung des Dampfers „Ludwig“ begonnen, nachdem 
ihm durch eine von der Redaktion der „Gartenlaube“ veranſtaltete 
Sammlung 3500 Thlr. zugegangen waren und ein deutſcher Patriot 
die Summe von 6000 Thlr. auf ſein einfaches Wort geliehen hatte. 
Allein während ihm die württembergiſche Regierung in liberalſter Weiſe 
Anker, Ketten u. ſ. w. aus ihrer Friedrichshafener Werfte zur Verfügung 
ſtellte, fand er anderwärts nicht die mindeſte Unterſtützung, und jo ſah 
ſich denn Bauer genöthigt, ſeine Werkzeuge auf dem Segelſchiff eines 
Privatmannes faſt heimlicher Weiſe auf den freien Boden der Schweiz 
zu bringen, wo ihm die St. Galler Kantonsregierung in Rorſchach alle 
Unterſtützung zu Theil werden läßt. Letzterer iſt es darum zu thun, über 
den Tod ihrer 13 Kantonsangehörigen mehr Licht zu bekommen, als die 
im Augenblick eingeſtellte Unterſuchung bis jetzt gegeben hat. 
Bei der Unterſuchung über einen engliſchen Eiſenbahn⸗Unfall 
im Clayton⸗Tunnel bei Brighton ſtellte ſich heraus, daß der Signaliſt, 
der ein falſches Signal gegeben hatte, 24 Stunden ohne eine Minute 
Raſt auf dem Poſten geweſen war; er wußte vor Schlaftrunkenheit nicht, 
was er that. Bei der Unterſuchung wegen eines ähnlichen Unfalles auf 
der Eaſtern⸗Counties⸗Bahn zeigten die Beamten auf ihr 90 Seiten um⸗ 
faſſendes Buch mit Verhaltungsmaßregeln für die Lokomotivführer. Aber 
zufällig ergab die Vernehmung vor der Todtenſchau, daß der betreffende 
Lokomotivführer weder lesen noch ſchreiben konnte. 
f Am 20. d. M. wurde vor dem Newgate⸗Gefüngniß in Lon 
don eine Giftmiſcherin, Katharine Wilſon, hingerichtet. Seit vierzehn 
Jahren ift, wie man erzählt, kein Weib in London gehentt worden. Die 
Seltenheit des Schauspiels zog daher an 20— 30,000 Perſonen an, 
welche mitten im Regen die Nacht hindurch das Gebäude umlagerten. 
Die Fenſter der umliegenden Häuſer waren von feingelleideten Leuten 
beſetzt, die mit Opernguckern nach dem Galgen und der Delinquentin 
ſtierten. Unter der Menge auf dem Platze kamen einige Unfälle und 
recht viele Diebſtähle 1 5 
* Konſtantinopel. Eine ftrenge Kleideror ür Fraue 
Aachen At, wie dom ermäßnt, engen, Die Kallen daheſch hen, und 
Ort, Zeit und Art und Weiſe der Spaziergänge und ſonſtigen Erholungen 
geſetzlich feſtgeſtellt worden. Seide, Sammet, Atlas und alle grellen Far⸗ 
10 bog a der Orientalinnen, find für die an und für ſich ſchon 
ſchwarz, braun und ruſſiſch⸗grün, werden geduldet; di iſche 
Schleier) müſſen derart um das Geſicht A ach len ger 
Ausnahme der Augen, die Züge gänzlich unſichthar bleiben. Die Wachen, 
Kawaſſen und Soldaten, ſind angewieſen, die Ausführung dieſer Anord⸗ 
mungen zu überwachen, und Zuwiderhandelnde werden micht allein auf de 
Schub nach Hauſe gebracht und der exemplariſchen Beſtrafung ihrer Ange⸗ 
börigen empfohlen, ſondern es kommt auch vor, daß ihnen der Gendarm a 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


| 
| 


eritatten 5 


eidſamen Feradiche (Mäntel) verpönt und nur dunkle Stoffe, 


ig e Lolale stattfinden. Die beiden Herren Abgeordneten wer le 2 


251. Montag, 


öffentlicher Straße den verbotenen Stoff am Leibe in Stücke reißt. Das iſt 
arg, indeß die patriarchaliſche Tyrannei geht noch weiter. Die türkiſchen 

amen batten angefaugen, ſich nach europäiſcher Mode zu kleiden und zu 
coifſiren, was fie alſo in ihren Harems nicht für die neugierige und verliebte 
Welt, ſondern einzig und allein un Gatten und Vätern zu Gefallen tha⸗ 
ten; doch ſelbſt dieſe unſchuldige Freude erleidet ihnen die neue Kleiderord⸗ 
nung. Von nun an find Mode und Faſhion aus den Gynäceen verbannt; 
alttürkiſche Kleider müſſen getragen, die Nägel roth, die Zähne ſchwarz ge⸗ 
färbt und die Haare vorn, ſtatt der eleganten Touren, kurz abgeſchnitten wer⸗ 


den. Hier zwar kauern keine brutalen Kawaſſen und Soldaten, aber alte 
Jeiber ſpioniren im Dieuſte der Regierung umher, und wo fie etwas Geſetz⸗ 
widriges entdecken, wird der Hausherr vorgeladen und hat ſeine Toleranz mit 


großherrlicher Ungnade, ſcharfen Rügen und ſchwerer Geldſtrafe abzubüßen. 
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Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 25. Oktober. Kahn Nr. 3098, Schiffer Wilhelm Grüneberg, 
Kahn Nr. 1797, Schiffer Auguſt Duſterhoff, Kahn Nr. 2901, Schiffer Fer⸗ 
dinand Nüpüs, Kahn Nr. 1381, Schiffer Johann Weisvennig, und Kahn 
Nr. 2908, Schiffer Ferdinand Altman, alle fünf von Stettin, Kahn Nr. 868, 
Schiffer Auguſt Ebert, von Berlin, und Kahn Nr. 1882, Schiffer Karl 
Wernitel, von Landsberg, alle ſieben nach Poſen leer. 

Am 26. Oktober. Kahn Nr. 150, Schiffer Franz Herforth, von Berlin 
nach Neuſtadt leer, Kahn Nr. 1746, S fer Johann Breiter, von Magde⸗ 
burg mit Salz, Kahn Nr. 442, Schiffer Erfurth, von Berlin leer. 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Oktober. Der OR 
BAZAR. Die Bürger Stawiski aus Szadek, . aus Kaliſch, Syp⸗ 
niewski aus Imijewo, Jackowski aus Sedzice und Kowalski aus 
Trzin, Frau Bürger Brzezinska aus N die Gutsbeſitzer 
a Zoltowski aus Jarogniewice, Graf Mielzynski aus Kazmierz, 
raf Rwilecki aus Dobroſewo, v. Mierzynski aus Bythin, Ramke 
aus Kociſzewo, v. Radonski aus Krzeslic, v. Paliſzewski aus Gem: | 


bie, Graf Mielzynski aus Kotowo, v. Radonsli aus Pſiepole, 
v. Jaraczeweli aus Jaraczewo, v. Guttry aus Paxyz und v. Bien⸗ 
kowsti aus Smuſzewo, die Gutsbeſ. Frauen v. Opalinska aus Polen 
und v. Nekowska aus Koſzuty. 


Kirſchenſtein aus Koſtrzyn. 5 
HOTEL DE BERLIN. Oberförſter Den aus Grünberg, Frau Gutsbeſitzer 
BoBo d aus Krucz und Berggeſchworner v. Gellhorn aus Zabrze. 


| 


HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Rozuowski aus Areugowo und Bürger | 


OTEL. Fournierfabrikant Schäche aus Liegnitz, die Kaufleute 


Löwenthal aus Jarocin, Orlinski und Fräulein Pulvermacher aus 


Bromberg. 5 
PRIVAT-LOGIS. Frau. Direktor Fink und Fräulein Lange aus Bromberg, 
Mühlenſtraße Nr. 14; Handelsmann Prog aus Trebnitz, Magazin: 
ſtraße Nr. 15. 
Vom 27. Ottober. 


STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Kaufleute Proskauer aus Leipzig, 
Eger aus Johannisburg und Neumann aus Breslau, die Gutsbe⸗ 
75 Oppenheim aus Ottowo und Meyer aus Weſtpreußen, Frau 
Gutsbeſitzer v. Treskow aus Wierzonkg, Oberamtmann Veidloff aus 
Pritzwalk, Fabrikant Hoffſchild aus Stralſund, Partikulier Dahl⸗ 
berg aus i Rentiere Miß 1 5 aus Hamburg. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESD E. Gutsbeſitzer v. Wedell aus Brody, Frau 
Doktor Rehfeld aus Meſeritz, Oekonomie⸗Kommiſſarius Simon 
aus Nawicz, die Kaufleute Lindemann, Baruch, Köben, Selig⸗ 
mann, Moßner, Schlenke und Löwenſtein aus Berlin, Pomer aus 
Ravensberg, Schmiedeberg aus Königsberg, Arndt aus Leipzig und 
Ne aus Remſcheid. j 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Wilkonski aus Morka, v. Wolnie⸗ 
wiez und v. Suchowski nebſt Frau aus Dembiez, die Gutsbeſiters⸗ 
Frauen v. Morawska aus Jurkowo und v. Paczkowska aus 1 
lowo, Agronom v. Plewkiewiez aus Gneſen, Wirthſchafts⸗Eleve 
v. Koſzutski aus Brodnica, Beamtenfrau Baranowska und Kom⸗ 
teſſe Myeielska aus Chociſzewice, Nendant Wloſzkiewicz aus Kobel⸗ 
nik und Kaufmann Hirſchberg gus Berlin. > 
OEHMIG'S IIOTEL DE FRANCE. Gräfin Migczynska und Fräulein Labbe 
aus Pawlowo, die Oberamtmänner Opitz aus Lowenein und Burg⸗ 


| 
| 
| 


27. Oktober 1862. 


und 
SCHWARZER ADLER. Kaufmann Kaphan aus Schroda 
v. Wichlinski aus Unie und Schlarbaum aus & ortatowko, Frau 
Gutsbeſitzer v. Bogdanska aus Chyby, Lehrer Konitzer aus Deutſch⸗ 


die Gutsbeſitzer 


Krone, Fräulein Grebels aus Gramsdorf, Privatier v. Wodpol 
aus Rogalin, Referendar Rakowski aus Wreſchen und die Nauf 
leute Hiller sen. und jun. aus Grünberg. 

BAZAR. Kaufmann Sommerfeld aus Berlin, Gutsverwalter Stremer 
aus Thorn, die Gutsbeſ. Frauen v. Niegolewska aus Morownica 
und v. Weſierska aus Zernik, die Gutsbeſitzer v. Karsnicki aus 
Muyſtki, Graf Czapski aus Bukowiec, p. Zakrzewski aus Jurkowo, 
Rabowski aus Polen und v. Koczorowski aus Czerminek. 

HOTEL DE PARIS. vehrer Hoffmann aus Siekowo, die Gutsbeſitzer Mar⸗ 
graf nebſt Frau aus Althof, v. Lubomecki nebſt Frau aus Deblowo, 
v. Waſielewski aus Chocicza, v. Kowalsti aus Wyſoczka und Hubert 
sen. aus Kopaſzyce, Dr, Lukaſzewski aus Miloslaw, Frau Guts⸗ 
pächter v. Wendorff aus Pruſiec, Gutspächter Laskowski aus Smo⸗ 
gulec, Fräulein Pigtkowska aus Winnagora, die Gutsverwalter 

immermann aus Miloslaw und Alberty aus Gutowy. 

HOTEL DE BERLIN. Nittergutsbeſitzer v. Rudnicki aus Kopea, Fräulein 
Weſierska aus Rogaſen, die Gutsbeſitzer Scheller nebſt Frau aus 
Maniewo, Heickerodt aus Plawee und Ebers aus Wilda, Landwirth 

Schödler aus a und Rendant Schüler aus Ottorowo. 

HOTEL ZUR KRONE. Frau Baſch aus Bromberg, die Kaufleute Sachs 
aus Yılla, Kroch aus Rawicz, Mayer aus Czempin und Krüger 


aus Grätz. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Frau Kaufmann Kuttner aus 
Wreſchen, die Kaufleute Cohn, Baron, Bergas nebſt Frau, Gut⸗ 
mann und Kempner aus Grätz, Kurnik und Baum aus Schroda 
Meblich und Leichtentritt aus Miloslav. 

ZUM 1. 4 Die Handelsleute Walluſchek, Maluſch und Lagu aus Groß⸗ 

ottnitz. 


Bekanntmachung. 


Das im Schrodaer Kreiſe, unweit der 
Stadt Pudewig belegene Domainenvorwerk 
ung mi Sur OBERE 
bon 1688 Morgen 9 uthen, worunter 
Morgen 81 [) Ruthen Gärte, 1127 Morgen 
99T Ruthen Acker, 57 Morgen 99 JRuthen Die g 
Wicſen, 220 Morgen 113 „ Rutben Hütung ] pf 100 2 3 
Morgen 174 (] Rutben Steinbruch und 210] Plan daß 5 i Bel iermi — 
Morgen 163 () Nutben Unland und Gewäſſer, hebt, daß die Verkooſung der 
ſoll nebſt Brauerei und dem Kruge daſelbſt 
von Jobanni 1863 ab anderweit auf 18 Jabre, 
alſo bis Johannis 1881 im Wege der öffentli⸗ 
W verpachtet werden. 

Es ſtebt hierzu 


anſtalt zu Nawicz angeſe 


v. Seltzer. 


briefe und zwar 


den wird, und daß die Liſte 


auf den 6. Dezember d. J. Gerade bent gebadhten Sage in uerentfnerbalß, einer der d angemelet habe, 
eſchäftslokale und am folgenden Tage 5 i iftlich einreicht, 
vor dem Regie⸗der Ziehung an den Börſen in Berlin und ae jene Ter beiden [sheifslich Anika 


s von Ze 11 Uhr ab 
in eſſionszimmer 0 
Base 280 . Breslau ausgehangen ſein wi 
Stockel Termin an, zu welchem Pachtluſtige 


1 . — mit folgenden Bemerkungen einge⸗ 
aden : 


laden werden: — 
1) Bum Bieten werden nur Diejenigen zu⸗ 
laſſen, welche ſich vorher über ihre Qualifi⸗ 


ation als Landwirth und über den Beſitz eines Iu dem Konkurs ftber das 


aſthofsbeſitzers 


disponiblen Bermögens von 9000 Thlr. ge- hjsherige Anftweiligr Verwalter 


nügend-außgewieien bahn it lieberle hier zum definitiven 
2) Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 1400 nannt we ſinitive 
ae 225 die zu beſtellende Kaution auf 700 
x feſtgeſetztt. j 
) Die weiteren ſpeziellen Pachtbedingungen Friſt bis zum 
und Lizitgtionsregeln, jo wie das Vermeſ⸗ 
ſungsregiſter liegen ſowohl in Polskawies 
in dem dortigen Amtshauſe, als auch in un⸗ 
ſerer Regiſtratur und zwar in dieſer auch die 
Karte zur Einſicht bereit. 
Poſen, den 8. Oktober 1862. 
Königl. Regierung. 


im Direktoxialzimmer der königlichen Straf⸗ 


t. 
Pofen, den 9. Oftober 1862, 
Mönigliche Regierung. I. 


Bekanntmachung. 
aber der Großherzoglich Poſenſchen 


1863 zum Tilgungsfonds erforderlichen Pfand⸗ 
der 3½ %% am 1. Dezember 


der 4% am 2. Dezember 
früh 9 Uhr in unſerem Sitzungsſaale ſtattfin⸗ 


Poſen, den 18. Oktober 1862. 
General-Landſchafts-Direktion. [nende Gläubiger muß bei Anmeldung ſeiner 


Bekanntmachu 


Zugleich iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
en der Konkursgläubiger noch eine zweite 


Die dierekte Verpflegung 1 5 Truppen im diesſeitigen Verwaltungsbezirk 
mit Brot und Fourage pro 1863 ſoll im 


8. November c. einfchlienlich 
anche Die Gläubiger, welche ihre An⸗ Hier, 
00 noch nicht angemeldet haben, werden] Schloß Kigzek, 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗Aſoll wegen 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlangen. 


uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


Kenntuiß ge: Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 


pro Johanni den 17. November c. 
Morgens 9 Uhr 


tionszimmer anberaumt. 
der gezogenen [Gläubiger geladen, welche ihre Forderung in⸗ 


bſchrift deſſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
rd. zufügen. ? 
Jeder nicht in unſerem Amtsbezirke woh⸗ 


Forderung einen der bei uns zur Prozeßfüh⸗ 


ing. kus 8 Bevollmächtigten befiellen] = 


Vermögen des und zu den 
Rechtsanwälte Brock, Grauer und Salo⸗ 
mon zu Sachwaltern De. a 
Kempen, den 13. Oktober 1862. 3 
Königliches Kreisgericht. 8 

I. Abtheilung. 


errmann 
Verwalter er- 


Bekanntmachung. 


Inlerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
S 


amilienverhältniſſen verkauft wer⸗ 
Sämmtliche drei Vorwerke liegen zu⸗ 
—Iten Vorrecht, bis zu dem gedachten Tage beiſſammen, haben eine Geſammtfläche von 3580 
ö 5 [Morgen Magdeburgiſch, vollſtändige maſſive 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit Wirthſchaftsgebäude und vollſtändiges todtes dri 
vom 30. Auguſt c. bis zum Ablauf der zweiten und lebendes Inventar. 
Kigiek befindet ſich eine Brennerei, 
Quart Maiſche. Die Entfernung beträgt vonſber 1862. 
Schrimm 2, von der Eiſenbahnſtation Er 
* ＋ * 8 e > 2 : 
vor dem Kommiſſarius in unſerem Inſtruk⸗ ee ie ent En en igter 
ee 8 ſi 7 
Zu dieſem Termine werden die ſämmtlichen Dein Domino iter 8 


Mein Freiſchulzengut in See⸗ 

felde, ½ Meile von Ro⸗ 
gaſen belegen (700 Morgen Areal), 
bin ich Willens, ſofort zu verkaufen.]! 


2 2m̃——ñ.4˖ ũ —— — — . — 
kten auzeigen. Denen, welchen] dedeeesdasdaseeeasense: 
dolph Knechtel iſt derſes hier an Bekauntſchaft mangelt, werden die 2 Annabme fur Färben und Reinigen 8 
J aller Stoffe bei © 
Eugen Werner, 


-FPPEPPEPLLIFPEPEPELTLTT | Schwerſenz. 


Großer Blumen-Ausverkauf. 


Um mit den circa 2000 Stück im Guntherſchen Garten, Mühlenſtraße 
i ege des öffentlichen Submiſſions⸗ event. Lizitations⸗[Nr. 10 befindlichen Kalt⸗ und Warmhauspflanzen zu räumen, werden dieſe zu bes 
verfahrens an dazu geeignete Unternehmer verdungen werden, zu welchem ein dieſſeitiger[deutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 

Kommiſſarius folgende Lokaltermine abhalten wird, a 


Bestellungen auf guten Torf werden ange⸗ 
nommen Wronkerſtr. 92 im Tabaks⸗ 
aroſzkowo und Zakrzewofladen. Auch Packkiſten ſind das. zu verkaufen. 


Aus meiner Regretti- Stamm ⸗ 
m heerde habe ich einige Bode vom 
10. November c. zu verkaufen. 


Der Preis derſelben iſt jehr nie⸗ 
geſtellt, da ich meiner Heerde erſt einen 
uf gründen will. 

5000 Mitaroweo bei Jarocin, den 25. Okto⸗ 
v. Schweinichen. 
Vom 1. November d. J. bes 

ginnt der Verkauf ein⸗ und zwei⸗ 

jähriger Negretti⸗Widder aus 
= biefiger Stammheerde. 

Hohenholz bei Tantow, 
Berlin⸗Stettiner Bahn. 

reiherr 
von Eickstedt- Peterswaldt, 


Der Bockverkauf 


in der reichwolligen Stamm⸗ 


Auf dem Vorwerkeſ R 


zem⸗ 
aupt⸗ 


Lehmann in Seefelde. 2215 zu Cul m, bei Bahn ⸗ 
hof Sommerfeld, hat für d. J. bereits 
begonneu. 


en 0 Eine komplette Pony-Equipage ift für 220 
Friedrichsſtr. 29. — E Thlr. zu verkaufen in R bei 


Arom.-mediz. Kronengeiſt von Dr. Beringuier 
A Quintessenz d Een de Cologne) „2 Cu... zu 


Abewägrt ſich als köſtliches Riechwaſſer und als herrliches medikamentö⸗ 
ſes Unterſtützungsmittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräne und Zahn⸗ 
ſchmerzen; dem Waſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt es Nopf 


Nräuterwurzelöl des Dr, Peéringuier 


(in Flaſchen für mehrere Monate ausreichend, A 7¼ Sgr.) 


zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt⸗ und Barthaare, 
wird dieſer balſamiſche Kräuterextrakt namentlich auch beim Ausfallen und zu 
frühzeitigem Ergrauen der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt. 


rrmann Moegelin, Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmsſtr., 
fo wie auch in Bromberg: Ted. Thiel. Birnbaum: L. Stargardt. Frau- 
ſtadt: Cart Weltterström, Inowraclaw: Y. Lindenberg, Liffa: dur. 
Neutomysl: W. Peikert, RNawicz: 4. T. Frank, 


Nogaſen: 


Louis Derenze, Schneidemühl: J. Tantow, Samter: Susidus Pey- 


1 Herr Konditor Brand hat die Güte, eine 
Markt, 1 Treppe hoch, vorn heraus, die bequem 


en biermitjhell nnd tadelfrei brennend empfiehlt von 2 Herren bewohnt werden kann, nachzu⸗ 


Ein, möbl. Zimmer mit Veit, im erſſen 
Stock vornheraus gelegen, iſt Halbdorſſir. 
Nr. 7 1 St. links zu vermiethen. 


Grätz. 


Die Niederlaſſung eines Wundarztes zwei⸗ 


Abtheilung für direkte Steuern, [Tag und Stunde Auf dem Benennung der Orte, 
Domänen und Forſten. des Termins. Rathhauſe zu für welche der Bedarf verdungen wird. 
v. Münchhauſen. 
—— ai 88 a Oſtrowo. Fur Oſtrowo. 
ormittags 10 Uhr. < 
1 5 pa . en = Zduny. Für Zduny. und A igen und verleiht der Haut elftiiche Weichhei und jugendliche Friſche. 
n bei der königlichen Strafanſtalt zuſ7. ren 1862 Krotoſchin. Für Krotoſchin. Nicht minder empfehlenswerth und rühmlich anerkannt iſt das 
lawicz im Jahre 1863 erforderlichen nach⸗] Vormittags 10 Übr. 5 2 x 
benannten Gegenſtände zu den muthmaßlichenſ 10. November 1862. — Für Schrimm im Geſchäftslokale der unterzeich⸗ 
— — nike neten Behörde zu m... - 
7 entne 1 rot, ; ; ie Termine werden von 
500° Weizenbrot, 11. November 1862. Dietöners. ur Helene den Magiſträten daſelbſt ab⸗ 
26 Roggenmehl, 17. November 1862. Löwenberg. ür Löwenberg. eballen werden. e ei 
93 GSerſtenmebhl, 17. November 1862. Srauftabt. ür Nawicz, Frauſtabt und Freiſtadt i. Schl. eee eee 
15 s Weizenmehl zur Suppe, 18. November 1862. euthen a. O. Für Beuthen a. O. He 
8 Weizenmehl feinſter Sorte] 19. November 1862. Belt. ür Polkwitz. 
ur Stärke und Webeſchlichte, 20. November 1862. Liegnitz. Für Liegnitz inkl. Wahlſtatt und Jauer. 
335 Erbſen, 21. November 1862. Daynan. ür Hahnau. Molt, 
150 Kochbohnen, 24. November 1862. Görlitz. ür Görlitz. 848 i 
160 er 1 24. November 1862. Samter. h en 5 — — wird vom Magiſtratſser und in Wollſtein bei E. Anders. 
0 erfiengrlß, afelbjt abgehalten werden. Tleinstes Stettiner zweimal 
88 afergrütze, Produzenten und Lieferungs-Unternehmer, welche in Bezug auf Kautionsfähigkeit, x 
160 uchweizengrütze, Buverläffigkeit und der zu Lieferungsgeſchäften überhaupt erforderlichen Vualiftalion den in raffinirtes Brennöl, 
140 Gerſtengraupe, den Lieferungsbedingungen näher bezeichneten Anforderungen entſprechen, werd n. 
— g N aufgefordert, ihre Offerten e d mit der den : Garni ; Isidor Appel, u. d k. Bank. ſweiſen. 
126 8 Butter, . rot un ouragelieferung fü | arnifonor z ie jühe x afel- Pf au men, das Pfund 
E . Kale in den vorerwähnten Terminen zu der daſelbſt beſtimmten Zeit an unſeren Kommiſſarius reſp. N & 9 11 2 2 2 jr Sgr., bei größeren 
BD „= Rindfleiſch, an die mit Abhaltung des Termins beauftragten Magiſträte abzugeben. 0 1 1 en inet W, Sapiebaplab 1 
1 Aff Ri Die Lieferungsbedingungen ſind bei den königlichen en in zu Pofen,| 78 E 
— 5 Enge Rübbl, —— Mer | aruhſtadt und 1 7 9 80 auch bei den Magiſträten der Tol ee ER RER 
2 Ale. enannten Garni e 8 Einſicht ausgelegt. > ib 5 
4 Talgſeife. 2 5 ee 20. Sftober 1862. esd. Dietrich.) 


7½ Zentnern Soda, 8 
Quart ordinairen Eſſig, 
900 Qugrt Eſſigſpritt zum Verſpeiſen, 
3—4 Scheffeln Leinſaamen, 
Ya Zentner gegoſſene Talglichte, 
1½ , gezogene Talglichte, 
ſoll im Submiſſions⸗ event. Vizitationsverfah⸗ 


Königliche 


niglichen Polizei⸗Präſidium zu 
bei — königlichen Strafanſtalts⸗Direktion zu 
Nawicz und in der Regierungs⸗Rechnungs⸗ 
kontrolle I. hierſelbſt zur Einſicht vor. Termin 
zur Abgabe der verſiegelten Submiſſionsoffer⸗ mine 


bis zum 3. November d. J. 


Vormittags 11½ Uhr 


Oeffentlicher Holzverkauf. 

Eine bei 8 Buker sis 
den an den Mindeſtfordernden verdungen wer|hefegene Forſtparzelle von 156 Mor- 
gen. Die diesfälligen Bedingungen lie en gen 9 OR uthen Umf ang, beſte⸗ 
ſtend meiſtens aus Eichen von über 
120 Jahren im Alter, ſoll im Ter⸗ 


den 4. November c. 
10 Uhr Vormittags an Ort und 


Intendantur des 5. Armeekorps. 


Stelle Wydory bei Kuslin öffent⸗ 

lich verkauft werden, und werden 

dazu Kaufluſtige hiermit vorgeladen. 

Der Rechtsanwalt Gromadzinski 
in Grätz. 


empfiehlt 


Frische Kieler Sprottenſſchenswerth. 
und ungar. 


ter Klaſſe an hieſigem Orte wäre ſehr wün⸗ 
Lais, Militärarzt a. D. 
Weintrauben Ein unverheiratheter Oekonom, der polni⸗ 

ſchen Sprache mächtig, der über ſeine 


Isidor A ppel, u. d. k. Bank. Brauchbarkeit und Moralität durch gute At⸗ 
Vom 28. Oktober ab EG 

wird das Pfund Obrowoer Butter 
SET zu 11 Sgr. verkauft. 


Havanna-Honig 
lin kleinen Gebinden und ausgewogen empfiehlt 
Salli Cohn, Judenſtraße 30. ſin einem Schnittwaarengeſchäft. 


"tefte und namentlich durch Empfehlungen ſich 
ausweiſen kann, findet ein Unterkommen von 
Neujahr 1863 ab und erfährt derſelbe das 
Nähere unter der Adreſſe: 21. 4. poste 
restante Russ horte franco. 


zür einen beſtens empfohlenen Knaben wird 
eine Lehrlingsſtelle geſucht, am liebſten 


Wegen Veränderung meiner Wohnung habe 
ich Krämerſtr. 19 (Keiler's Hotel) zwei 
Drehrollen zum Gebrauch aufgeſtellt. Um 
gütige Beachtung bittet 

Wwe. Alexander. 


brennend. 


Do. raff Nüböl, hell und ſparſam 


Stearinkerzen empfiehlt billigſt. 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 1. 


Näheres bei 


Gebr. Plessner, 


Markt Nr. 91. 


Extrafeine Parafin und 


Bernhard v. Wiedebach. 


ſehr freundl., große möbl. Stube auf dem 


SE 


1 


eute Montag den 27. 
Drittes S 


in umſichtiger und erfahrener Gärtner, der 

urch gute Zeugniſſe legitimiren kann, 

wird zu Neujabr für eine Kunſt⸗ und Han⸗ 

delsgärtnerei geſucht; derſelbe kann 25 ver⸗ 

beivathet fein, wenn die Frau den Gemüſe⸗ 
verkauf übernehmen will. 


Wenige Bücher, wie 0 
die Sprache des Verſtorbenen 
von Bernhard Otto 
ie gleichmäßig das Bedürfniß 
der Unterhaltung und Wißbegierde, do⸗ 


men, wozu ergebenſt ein 


von den Geſchwiſtern Bl i chſchmidt aus Böh⸗ 


Harfenkonzert und Mai 133 a 13 at bz., Br 
eſang⸗Vorträge Berlin, den 27. Oktober 1862. Leinöl loko 14 
Roggen, 1 unverändert. Spiritus lolo G5 N ee BE 
a — o 50. 145 a 1444 bz. u. ov. do 
fiber November 483. Nov.⸗Dez. do., 08 Jan. 11 1 be 
Zu Schlobftrafe Nr. 5. „ Frübjahr 45 157 ER Gd. 1 11 Diet 15 
U. Br., 15 


d. Mts.: Nov.⸗Dez. 1484 14 bz. u. Gd., * Avril 


Börſen⸗ Telegramm. 


| ‚Dinfigg, 


kumentirt durch wirkliche Begebenheiten 
der berühmteſten Perſonen. Wem um 
gediegene Lecture zu thun, laſſe dies auch 
in religiöſer Hinſicht höchſt bemerkens⸗ 
werthe Buch nicht ungeleſen. Zu fin 


den in der eine en 
Bone Buchhand- 


in Poſen. 


Meldungen werde bene Königs⸗ 
ſtraße 11, im früher Woide ſchen Grundſtück. 


Ein junger Mann mit ſchöner Handſchrift 
kann in mein Cigarren -en gros und en 
detall-Geſchäft ſofort eintreten. 
Isidor Cohn, 
Berlinerſtraße. 


din unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter, 
militärfrei, beider Landesſprachen mächtig, 
und mehrere Jahre die betreffende Stellung 
ſelbſtſtändig vertreten hat, wünſcht zum 1. Ja⸗ 
nuar 1863 eine anderweitige Stellung, Nähe⸗ 
res unter II. . poste restante Wielichowo. 


Familien- Nachrichten. 


eute Nachmittag 1 Uhr entriß mir der un⸗ 


2 


Faſſe verabreicht. 


— —•— 5 — — — —— —o 
n 169 der „Oſtd en Zeitung“ bittliche Tod liebt 5 
* — Herr en Bilet Mann, den Aktuar Carl Muguſt Harder. ‚B | von | bis Jrübfen 216228242 Sg, See 
der W K zudider, d län⸗Dieſen herben Verluſt zeige ich ſeinen Freun⸗ ratfisch. us 2 55 190 —204—214 Ser, p. fb. 
er Wahrheit zubider, daß ich den vor lün⸗ſden und Bekannten tief betrübt bierdurch an. a Fein Weizen, Schl 1 M5. 38 9] 2121| 3 Nother ord. Seefanen 3 —IORt 
ger als 4 Monaten an ihn gerichteten Pro-] Poſen, den 26. Oktober 1862, Heute Abend Mittel * 212 el 216 3/1112, fein 0 135 bochten 15—15ʃ, ‚neh 
teit, e die undeutſche Haltung der 8 3 8 ae geh, 5 ö b 9 9 — Bein 2 5—] 210 — Io a 13—15$, fein 10—18, 
Die Beerdigung findet Dienſtag den 28 ir raten Roggen werere Sorte 1/26, 3] 128 9 Wr 
dar 38 — — rn state, offen an Men A Frie⸗ Roggen lade © Sorte ; 121 £ 10275 PERF Je (pro 100 Quart zu 80% 
> aße? a 5 2 
lich die Erklärung abzugeben, daß ich den e Todesanzeige. L ratfisch. Kleine Ge Ger 4 755 ir 60. An der Börſe. Noooenp- 2000pfd. p. Okt. 
erwähnten Proteſt perſonlich mit meinem] Heute Vormittags um 11 Ubr endete nach bei 8 Hafer —21— 236 — [De 24 00 ara ya 123 G0. W 
Namen unterſchrieben habe. langem Leiden der Allmächtige die irdiſche Yauf- Kocerbien. .. 5 126 3 ken ua Dai A 21 Gd. 
Rudolpn Jacobi eg, des Yaurmanıs Carl n Kaufmänniſche, Vereinigung RN Sin: ho 5 2 6] Feist bre rd Dr, Bohr, 1. bi 
auf Trzionka bei Duſznik. Tief betrübt widmen dieſe Anzeige den zu Poſen Winterraßss 1 Fer 10 b Br. Has De ish, 8 e.. 
Freunden und Bekannten des Entſchlafenen [Geſchäftsverſammlung vom 27. 1 1 1862. Sommerrübfen g n e A Ar lolo 1 44— — 2055 5 
Heute fie Der 9. Eee den Ge⸗ Mara er; er ala Kran [Bofener 4% ale landbrie — — — Buchet . 2 8 ie bz, Ott.⸗Nov. 255 „Nod. 
burtetag < Sr. königlichen Hoheit des Kronprin⸗] Carl Walbeck. als Vater. 31⸗ — 991 — [Kartoffeln er 11-13 [u dez Jan 14$ b, Jan. Febr. und Febr. 
Ausmarſch zum Feſtplatze erfolgte Oſtrowo, am 24. Oktober 1862. „IL neue — 88 — Butter, Ka Berl. Ort)] 2 5 — 215 — De Gd. Avril⸗Maß 15 b3. u. Vr. 
amt 3 2 Uhr unter lebhafter Betheili⸗ - Nentenbriefe — 991 — Noth. Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G. — — SE (Brest. ‚Hdtebl) 
gung des Publikums aus allen Shänben. em Stadttheater in Pofen. - Nga Banfattien — — — Iße er Re 9 35 9. E Magdeburg, 25. W en 64—07 
Aerni ben peruhihien, deucenfeeheas peeing 2: Gafielbes Seren German] > 5 ee nen — 1085 — Sh, der 100 Pi B 6 [40 Eh daher 24 25 ee 
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